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Vorbericht.
Der Echwediſche Herr von Geer 'befurchtete bey ſeiner

Beſchreibung des Schaum-Wurmes von man
chen die Frage: wozundieſer nutze? Dieſen aber
gab er zurrAntwort: Dazit, um was beſſeres zu

ſeuyn als ein SchaumWurm der nur ſaugen
und hupfen, und ſeines Gleichen ſaugende und hupfende
Geſchopfe wieder zeugen kann. Solte ich nicht auch hier bey
dieſer Gewitter-Electricitat-Forſchung eben die Frage von
manchen zu gewarten haben, wozu dieſe nutze, und warum
man denn nicht dergleichen Verſuche ganzlich unterlaſſe,
da ſie doch ſo gefahrlich waren, und man ſchon traurige
Folgen davon erlebet hatte? Evben dieſe traurige Folgen, und
insbeſondere, das bey Gelegenheit einer Gewitter-Electrieitat-For—
ſchung vorgefallene ungluck Richmanns, eines offentlichen Lehrers
in Petersburg, iſt, was mir Gelegenheit gegeben auf ſolche Mittel zu
denken, welche bey Erforſchung der Gewitter-Electricitat nothig
ſind, ohne ſich einer ſo groſſen Gefahr auszuſetzen. Und daher
wird auf letztere Frage dieſe Schrift ſelbſt die Antwort geben. Die
aber, welche fragen: wozu die Gewitter-Electricitat-For—
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2 Vorbericht.ſchung nutze? durfen ſich nur beſcheiden, daß ihre Unwiſſenheit
das nicht iſt, wornach der Naturforſcher ſeine Bemuhungen ſcha—
tzen laßt.

Der Nutzen, den die Gewitter-Electricitat- Forſchung, wenn
ſie mit Achtſamkeit geſchicht, haben kann, iſt inſonderheit die Kennt

niß der electriſchen Makerie uberhaupt, wenn wir ſie auf dem Wege
verfolgen, worinn uns die Natur, als die beſte Lehrmeiſterin, hulf—
reiche Hand leiſtet; und dieſes inſonderheit auf eine weit gewiſſere

Art, als wir durch die noch zur Zeit ſehr unvollkommene Werkzeuge
mit Zuverlaßigkeit erlangen, und Schluſſe daraus ziehen kounen.

Ich ſehe dannenhero die in der Luft vorgehende eleciriſche Be
gebenheiten zur Erforſchung der electriſchen Wirkungen als ſolche
unentbehrliche Mittel an,“wodurch wir ihre Eigenſchaften genauer
zu beſtimmen in Stand geſetzet werden. Was haben wir uns auſſer
dem nicht fur einen Nutzen in die Kenutniß der magnetiſchen
Wurkungen zu verſprechen, wenn wir den Verſuch in Erwe
gung ziehen, da eine eiſerne Stauge durch die electriſche Kraft der
Gewitterwolken magnetiſch wird (5),. wenn ein Wetterſtrahl aus
den Wolken in dieſelbe geleitet worden? ſocwie man vermittelſt der
kunſtlichen Electricitat durch aftere und ziach einerley Richtungen
wiederholete electriſche Funken einer Nadel:/ rine magnetiſche. Kraft

geben kann.
Daurch die Bemuhungen vieler Naturforſcher, welche die Leh—

re von der Electricitat befordern geholfen, indem ſie noch bis jetzt
taglich dieſe Wiſſenſchaft mit einer Menge neuer und nutzlicher Zu
ſatze bereichern, iſt dieſelbe ein beſonderer und Haupttheil der Na

turlehre geworden. Sie wird darin von Tage zu Tage unentbehr
licher. Man bemerket darin Eigenſchaften an den Korpern, die man

vor
Jm Hamb. Magazin IV. Band 1. St. VIII. Art. pag. 86.

ſtehen aus den philoſophiſchen Tranſactionen 49. N. IX. Art.
ausgezogene Erfahrungen, da eine Feile vom Blitze magnetiſch ge
worden iſt; und ein ander mahl Schiff Compaſſe, durch Gewitter
ſchlage in ihrer Richtung geandert worden ſind. Und andere derglei—

chen Erfahrungen mehr.
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Vorbericht. 3

vordem durch keine andere Mittel und Wege daran wahrzunehmen

im Stande war. Wenn ich den aroſſen uünd wichtigen Nutzen der—
ſelben in der Arznei?Wiſſenſchaft, und auſſerdem noch die Kennt—

niß der magnetiſchen Materie und der Materie des Lichtes
und Feuers uberhaupt vorbey gehe, ſo iſt ja offenbar, daß ſie uns
in den in der Luft vorgehenden ſo ſchrecklichen Begebenheiten des

Donners und Blitzes, ſehr wichtige und groſſe Dienſte thut, und
uns den Weg bahnet, zu einer weit hoheren Erkenntniß dieſer feu—
rigen Luftbegebenheiten zu gelangen, als wir vordem hatten, da wir
nur ſehr irrige und ganz unzuverlaßige Meinungen annehmen durften.

Waos hatten nicht vordem die Menſchen alle fur verſchiedene
groſtentheils wunderliche Meinungen von dieſen groſſen Himmels—
feuer, wenn ſie ſolches uber ihren Hauptern entzunden ſahen? wenn
ſie das erſchreckliche Getoſe und. den ſo groſſen Knall horeten, davon
gleichſam die Erde erſchutterte?: wenn ſie ferner ſahen, wie ein Blitz
das Metall ſchmeizte, Korper im Brand ſtekte, die dickeſten Mau—
ren zerſpaltete, Menſchen und Thiere todtete, und dies alles mit
einer ausneh menden Geſchwindigkeit. Alle dieſe ſchreckliche Begeben
heiten hielten ſie fur dem menſchlichen Verſtande ganz unbegreifliche,

unfaßliche und ubernaturliche Dinge, darinn ſie in der ganzen Natur
keine dieſer ahnlichen unv begreiflichen Kraft ausmachen konten.

Die verſchiedene Hypotheſen gaben denen neueren Naturfor
ſchern Gelegenheit, dieſe feurige Luftbegebenheiten durch neuere Un—
terſuchungen zu pruen. Man fand weit ſichere und bequemere
Grunde dieſelben mit den Wurkungen der Electricitat zu vergleichen,
als davon haufige Verſuche zum Vorſchein kamen. Jhre ſchnelle
Entzundung, welche ſich vorhin mit nichts vergleichen ließ, zeiget ſich
in den heutigen weit getriebenen electriſchen Verſuchen offenbar, da
man vermittelſt der Electricitat Blitze und kleine Donnerſchlage
ſchon in den Zimmern hervorbringet. Was haben ſich nicht mit
dergleichen kunſtlichen Zubereitungen bey einem herannahenden Ge—

witter ohue das geringſte Reiben eines electriſchen Korpers fur Pha
nomena entdecket? Man holet dadurch aus der Gewitterluft eben
die Electricitat, die man ſonſt durch Kunſt erreget. Eine bloſſe auf
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4  Vorbericht.
gerichtete eiſerne Stange, welche auf Harz, oder Pech, oder Seide
ruhet, giebt ſolchergeſtalt eleetriſche Funken und Erſchutterungen,
die ſich beym Daſeyn eines Gewitters in ordentliche Blitzſtrahlen
verwandeln, leicht verbrennliche Sachen in Brand bringen, Me
talle zerſchmelzen und allerley feſte Korper zerſtoren.

Jſt nicht der Profeſſor Richmann in Petersburg im Jahre
1753. auf ſolche Art, wie wir unten mit mehreren finden werden,
zum eleetriſchen Martyrer unſerer Zeit geworden? Er iſt und
bleibt ein wahres Beyſpiel deſſen, daß die zur Electricitat fertige
Zubereitungen, wenn ſie bey Donnerwettern unbedachtſam gebrau—
chet werden, nichts anders ſind, als kunſtlche Werkzeuge, einen
Theil der Wurkungen des Blitzes in der Nahe zu erfahren. Die
jenigen alſo, welche auf die Gedanken kommen, daß, in Betracht
des Richmanniſchen Vorfalles, gerade das Gegentheit zu behaupten
ſeh, werden aus den Zubereitungen, ſamt allen dem was damit
vorgegangen, als Richmann die Aehnlichkeit der kunſtlichen Electri
citat in den Donnerwolken verglich und betrachtete, erſehen, daß
ſolche die wahre Urſache des Richmanniſchen Todes ſeyh. Man
wird in dieſer Schrift ſelbſt mit mehreren erſehen, daß der Peters
burgiſchen Begebenheit bey einem Donuerwetter, denen dabey gewe
ſenen Maſchinen alle erfolgete Wurkungen der Electrieitat aus den
Donnerwolken keinesweges abzuſprechen, und nicht lediglich einem
ohngefehren oder ſonſt nicht ungewohnlichen Vorfall zuzuſchrei

ben

Neoch neulich hat ebenfals unvorſichtiger Weiſe jemand eben das
Richmanniſche Schickſaal gehabt, da derſelbe in Beyſeyn einiger
Gelehrte zu Marybon, einem Dorfe bey Weſtmunſter in Engeland,
Verſuche angeſtellet, um die electriſche Materie aus den zu der
Zeit herabfallenden Hagelwolken zu ziehen. Die Hamburaiſche
Correſpondenten dieſes 1764ten Jahres inelden ſolchen betrubten
Vorfall, Num. 67. unter den Artik. London, woſelbſt es heißt:
daß derſelbe durch ein Verſehen in der Operation einen ſolchen
Stoß bekommen, daß ihm das Blut aus Mund und Naſe ge—
ſpritzet ſey, aller ſeiner Sinnen beraubet worden, und es nicht das
Anſehen hatte, daß er mit dem beben davon kommen werde.



Vorbericht. 5

ben ſey, wwie verſchiedene das Gegentheil behaupten. Jch habe mich

bemuhet einige Einwurfe in aller Kurze zu beantworten, und ſo viel
ſichs hat thun laſſen, ſowol dem Gegenſtande meiner Schrift gemaß,
als zur Sicherheit aller derer, die ins kunftige damit umgehen, dar
zuthun, daß die Richmanniſche zur Electriritat fertig geweſene kunſt—
liche Zubereitungen, deſſen ſich dieſer Unglückliche bey dem damah—

ligen Donnerwetter unvorſichtiger Weiſe bedienet gehabt, demſel—
ben allerdings zum electriſchen Martyrer gemacht Daß
ich dieſen geweſenen groſſen Naturforſcher, der ſich durch Beobach

tung der Werke der Natur gewiß ſehr verdient gemacht, noch bey
ſeiner allerletzten Beobachlung einer Unvorſichtigkeit zuſchreibe, wird

man mir nicht ubel auslegen. Wiſſendlich war er es nicht; denn
erhatte auf dieſe Weiſe noch nie einen Vorganger gehabt. Wer,
unterben heutigen Electricitats-Erfahrnen ware ſich zu der Zeit nur
einen kleinen electriſchen Funken in der Entfernung eines Schuhes
vermuthen geweſen? geſchweige denn, in ſolcher Weite einen todt
lichen Feuerball von der ſcheinbaren Groſſe einer geballeten Hand?

Und was noch mehr, den allezeit furchterlichen Blitzſtrahl ei—
tnier Donner-Wolke?

Uebrigens ſind wir durch dieſe und andere Verſuche mit der
Luft-Electricitat nunmehro vollkommen uberzeuget, daß die Electri—

citat die Urſach der ſo ſchrecklichen Begebenheiten des Donners und

des Blitzes ſeyn muſſe. Da nun alſo die Erfahrung gelehret, daß

Ver
E VOb dieſes gleich gegen die Meynung des Herrn Profeſſors anow

iſt, ſo kan ich doch Richmanns Tod nichts anders als der Electri—

citat zuſchreiben. Was hat aber gedachten Herrn Profeſſor in ſei
nen Selrenheiten der Natur und Gekonomie gegebene An
merkungen uber Richmanns Tod anders bewogen, als dieſe Abſicht:
die electriſche Verſuche von Schmahungen, die Rich
manns Cod gegen ſie veranlaſſete, zu befreyen? Dieſer Ab
ſicht wegen iſt er alſo vollkommen zu entſchuldigen, weil er ſeinen
Grunden einen Schein einer etwas groſſeren Starke zu geben ſuchte,

als er vielleicht ſeiner Einſicht nach ſelbſt ihnen beygeleget.
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6 Vorbericht:Verſuche von dieſer Art ſehr gefahrlich ſind, ſo: bin ich aus eben
der Urſache bewogen worden, noch ſolche Mittel an die Hand zu
geben, wodurch man ſich an dieſelben mit mehrerer Sicherheit wa

gen darf. Jch meine nicht die Sicherheit fur einem Wetterſtrahle
uberhaupt, da man die Electricitat aus den Wolken durch eiſerne
Stabe oder durch andere Mittel abzuleiten und ſich nebſt denen Ge
bauden dadurch fur den Ausbruch der Electricitat zu ſchutzen geden

ket ſondern meine Abſicht iſt: Die Electricitat aus der
Gewitterluft ſolchergeſtalt in Korper hineinzufuhren, zu ſamlen und
gleichſam einen Theil derſelben in den electriſchen Zubereitungen zu
erregen um electriſche Verſuche mit mehrerer Sicherheit
damit anzuſtellen, als bisher geſchehen.Uebrigens aber muß ich denenjenigen, welche uber dergleichen

electriſche Verſuche ſich zwar einiger Beleſenheit ruhmen mochtenn
aber niemahlen ſelbſt Hand angeleget haben, noch dieſe Erinnerung
geben, daß ſie die Gewitter-Electricitat-Forſchung nicht ihre
erſte Probe ſeyn laſſen. Hannover, im Monath Martz 1764.

Verſuche und Vorſchlage von dieſer Art ſind vom Herrn Pro
feſſor Winkler und von dem Hrn. J. C. Wilke, Lector der Phyſik
zu Stockholm, gegeben worden. Herr Profeſſor Winkler hat
davon in einer eigenen Diſſertation geſchrieben, die er 1753. zu Leip
zig unter den Titel heraus gab: De avertendi fulminis artificio.
Und Herr Wilke gedenket ebenfals davon in ſeinen teutſchen An
merkuntten uber Franklins Briefe von der Electricitat.
ſ. 79. pag. 317. bis 322. Jn wie weit ſolche zu gebrauchen ſte
hen, werde ich vielleicht ein andermahl unterſuchen.

Das Wort auffangen, wie es andere daraus verſtehen kon
nen, iſt deswegen unrecht ausgedrucket, weil man in einem jeden
durch die Mittheilung electriſch gemachten Korper die Electricitat
von der geriebenen Glaskugel nicht auffäanget, ſondern die in jed—
weden Korper daſeyende electriſche Materie dadurch rege macht,
daß ſie aus demſelben herausgetrieben, zuruck geſtoſſen und um
denſelben innerhalb ſeiner electriſchen Atmosphare ſchwebend erhal—
ten wird.

Jeoh. Friedr. Hartmann.
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Anmerkungen uber die nothige

.z4.  Achtſamkeit beh Erforſchung
t

derGewitte r-Electricitat.
1

s iſt Niemanden unbekannt, daß man ſich bisher nicht

 turlichen Luft-Electricitat anzuſtellen. Die trauri—3 nrbeſondere aber des Zubereitungen
vn gen Beyſpiele der vom Donner geruhrten Menſchen,

der kunſtlichen Electricitat zu Petersburg 1753. bey einem Donner
wetter erſchlagenen großen Naturkundigers, Herrn Profeſſor Rich
manns, haben den neueren Electriſirern einiges wichtiges Bedenken
erregt, und manches Vorhaben in dieſer Materie unterbrochen, dieſen
ſo wichtigen Theil in der Naturlehre weiter nachzugehen. Ein Welt

A weiſer,

recht getrauet, electriſche Verſuche durch Hulfe der na-
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8 Anmerkungen uber die nothige Achtſamkeit
weiſer, wenn er dem Grunde der in der Natur vorgehenden Dinge
nachforſchet, wird ſich eben ſo wenig hievor ſcheuen, ſo wenig ein
Artilleriſt ſich ſcheuet und abſchrekken laßt, eine Kanone zu laden
und loszufeuren, obgleich mancher auf ſolche Art unvorſichtiger
Weiſe dabey unglucklich geweſen iſt. Leuten von gemeinen Begrif—
fen kann man dergleichen Zaghaftigkeit eher zu gute halten, als Phi
loſophiſchen Geiſtern, deren Vernunftubende Seele mit etwas Ho
heren ſich beſchaftiget. Es iſt zwar an dem, und giebt es die geſunde

Vernunft, daß man in annoch hochſt unbekannten Fallen, oder bey
einer annoch geringen Erkenntniß von einer Sache nicht ſo blindlings
und ohne alle Ueberlegung zufahren darf; Es bringt aber gleichwohl
eine ſcharfe Beurtheilung in dergleichen zweifelhaften Fallen zum
ofteren beſondere Gedanken zu wege, die dergleichen entſtehende
Schwierigkeiten, wo nicht ganz und gar aufhepen, jedoch groſten
theils Erleichterungen verſchaffen. Jch finde nicht nothig, ſolches mit
Beyſpielen zu beweiſen. Es ſind Dinge, die, im: gepneinen Leben
faſt alle Augenblikke vorlommen. Und ſo findet ebenermaßen eine

reife Beurtheilungs:Kraft ſtatt inn der Erkenntniß derer Begebenhei
ten mit der ſogenannten naturlichen Luft-Electricitat, welche die be
ruhmteſten Natur-Forſcher zeither beſchaftiget hat.  Man hatte ſchon

einige Jahre vorhero, ehe ſich die traurige Begebenheit mit dem
Herrn Profeſſor Richmann ereignete, gemuthmaſſet, daß die Ge
witter eine ſehr große Aehnlichkeit und Verwandſchaft mit der Electri
citat hatten. Franklins erſte Vorſchlage dazu wurden in Engel—
land, Frankreich, Jtalien, Teutſchtand und Rußland mit der große
ſten Aufmerkſamkeit angenommen und mit vieler Geſchiklichkeit ins
Werk gerichtet. Man fand nemlich uberall, daß in den Gegenden

der Atmosphare, in welchen Donner und Bliz entſtehen, zu eben
der Zeit ſich electriſche Wirkungen zeigeten, ohne die Electricitat
durch einige Kunſt zu erregen, ſo bald zur Zeit eines Gewitters eine
eiſerne Stange in weier Luft dergeſtalt aufgerichtet wurde, daß ſie
auf Pech, als auf Linen an und fur ſich electriſchen Korper ruhete,
oder auch eine blecherne Rohre in ſeidene Strikke hieng, oder auch
ein Menſch auf einen ſeidenen Neze ſtund. So bald nun die Ge

witter



bey Erforſchung der Gewitter-Eleetricitat. 9
witterWolke ſich dem Scheitel-Puncte naherte, wurde Stange,
Rohre und der Menſch dergeſtalt electriſch, daß ſie nicht nur aller-—
hand leichte Korperchen an ſich zogen und wieder zuruk ſtieſſen, ſon—
dern auch wirklich eben dergleichen electriſche Funken von ſich gaben,
die bald ſtark, bald fchwach waren, nachdem die Materie des Don
ners weit oder nahe, oder ſelber ſchwach und ſtark war, wie bey der
kunſtlichen Electricitat, wenn man ſich derſelben mit dem Finger
oder mit etwas anderen unelectriſchen naherte. Hieraus machte
man den Schluß, daß die Gewitter-Wolke ſelbſt electriſch ſeyn
muſſe, weil ſie einen Theil ihrer eleetriſcher Materie in die eiſerne
Stange, Rohre oder den Menſchen eben ſo ubergehen lieſſe, wie ein
anderer electriſirter Korper denenjenigen einen Theil ihrer electriſcher
Materie mittheilete, welche ſich derſelben naherten. Auch bey den
hupfenden Bewegungen derer angebrachten leichten Korper, und die
mit einem Knalle herausbrechende Funken, die allen lebendigen
Thiaren gleiche ſchadlich ſind, und alle andere gleiche Wirkungen
mit der kunſtlichen Electricitat haben, als des Durchſchlagens durch
feſte und harte Korper und das Zunden brennbarer Materien, zeig—
Jen in: den Wirkungen des Blizes die allervollkommenſte Aehnlich—
keit. Aber wie man Sachen gleich Anfangs ſo genau nicht uber
ſehen kann, auch ſich keinesweges getrauet, dieſelben mit volliger Ge
wißheit vollkommen einzuſehen, ſo blieben dieſes dem allen ohngeach—
tet dauter Muthmaßungen, und getrauete man ſich noch nicht recht,
die Gewitter daraus zu erklaren, bis die traurige Begebenheit mit
den erwehnten Herrn Profeſſor Richmann zu Petersburg dazu na
here Gelegenheit gab, und durch ſeinen Tod ſolches um ſo mehr be

kraftigte.

Da bieraus der Gegenſtand meiner Abhandlung erwachſen,
ſo muß ich dieſe Rußiſche Begebenheit, ſo wie ſie bey der am 26ten
Nuovember 1753. vorgefallenen Akademiſchen Feyer aus der Nach
richt des Herrn Lomonoſow, jezigen Staats-Raths und Mitgliedes
der Kayſetl. Akademie der Wiſſenſchaften, zu Petersburg erzehlet
worden, hier ganz anfuhren. „Es war nemlich Herr Profeſſor

A2 Rich—



10 Annyerkungen uber die nothige Achtſamkeit

Richmann in Gegenwart des daſigen Akademiſchen Kupferſtechers,
Nahmens Sokolow, beſchaftiget, die Gewitter-Electrieitatt, bey
Herannahung emes von Norden: kommenden Gewitters, an einer
uber ſemem Hauſe. aufgerichteten eiſernen Stange zu beobachten.

Nach der Beſchreibung des Herrn StaatsRaths Lomonoſow,
der zu eben derſelben Zeit bey dem eleetriſchen Drate in ſeiner vom
Herrn Profeſſor Richmann nicht weit entferneten Wohnung mit
Herauslokkung. der Funken beſchaftiget war, gieng dieſe Stange in
einen vier Schritt breiten und ſechszehn Schritt langen Gange, der

nach Mitternacht einen Eingang, und nach Mittag ein Fenſter hatte,
welches zwar zu, die Thur aber in den Nebenzimmer ſöwohl, als
das darinn ſeyende Fenſter, offen geweſen. Nahe an dem zuge—

machten Fenſter im Gange, hat ein vier Fuß hohes Tiſch-Geſtelle
geſtanden, auf welchem ſein in den Actis Petropolit. Eh beſchrie
bener Electricitat-Zeiger nebſt einer eiſernen Stange einrs Fußes
lang und eines Fingers dick, befeſtiget war,u die in eine kleine mit
Meßing-Spanen gefullete glaſerne Flaſche ruhete. Von dieſer
Stange war ein dunner eiſerner Drat nahe unter der Dekke des
Ganges durch den Eingang nach dem Dache des Hauſes zu, und

alſo nach der außer dem Hauſe aufgerichteten und auf Pech ruhen
den eiſernen Stange fortgeleitet. Als nun gedachter Herr Profeſſor
an ſeinen Electricitat-Zeiger ſahe, daß das Gewitter, weil der Fu
den nur 15. Grade von ſeiner, ſenckrechten Linie ſich erhoben hatte,
nach dem gehorten Gedonnere noch ſehr weit weg ſeyn muſſe, ſo
ſagte er zu ſeinem anweſenden Freunde. adaß jezt noch keine Gefahr
vorhanden ware, ob man gleich, wenn das Gewitter naher kame,
vielleicht nicht gar zu ſicher feyn durfte. Kaum hatte ſich. das Ge
witter etwas genahert, als der Kupferſtecher Sokolow ſahe, daß
ohne Beruhrung der Maſchine eine helle llaue Feuer-Kugel, in
der Große einer Fauſt aus der Stange des Electricitat-Zeigers zür

Lrech
1t7*9 Comment. Scient. Imp. Petropol. Tori?xiv p. zoa.
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bey. Erforſchung der GewitterElectricitat. II
rechten Hand gegen die Stirne des Herrn Profeſſor Richmanns,
der einen Fuß weit von dieſer Stange auf die zunehmende Starke
der Electrieitat Achtung gab, zufuhr, und ihm ruklings uber einen
hinter ihm ſtehenden Kaſten gegen die Wand zu Boden warf. Der
Feuerball zerplazte alfobald mit einem ſolchen Knalle, der von einem
kleinen Kunonen-Schuſſe nicht unterſchieden war. Sokolow
fiel ebenfals vorwarts zu Boden und wurde von der zerriſſenen
Stange und Drate an einigen Stellen ſeines tuchenen Kleides von
der Schulter an bis in die Falten verbrannt, dergeſtalt, daß man
daran ·deutliche Striemen von der Dikke des Drates eingebrannt
fand.. Als dieſer ſich aber gleich darauf wieder erholete, und auf—
richtete, ſo fand er den. ganzen Gang, worinn ſolches geſchehen, ſo

voller Dampf; daß er den Herrn Profeſſor Richmann davor nicht
fehen konnte; deswegen er auch eilend und in voller Beſturzung da—
von lief, um die nachſte Piquet-Wache zur Hulfe zn rufen; weil er
glaubte, der Bliz habe im Hauſe gezundet, und ließ indeſſen den

Herrn Profeſſor da liegen, weil er glaubte, daß dieſer eben ſo, wie er,

mur umgefallen ſey. Die Frau Profeßorinn hatte inzwiſchen den
ſtarken Knall ſo bald nicht vernommen, als ſie hinzugelauffen kam,
und mit der außerſten Beſturzung nicht nur den Gang annoch voller

Rauch und Dampf, als mit Pulver-Dampf angefullet, ſondern
auch. den Herrn Profeſſor ohne alle Lebenszeichen ruklings uber den
Kaſten gegen die Wand liegen ſahe. Sie wand darauf ſogleich alle
Muhe und Fleiß an, ihn wieder zu ſich ſelber zu bringen, und ließ
nuch augenbliklich den Herrn Profeſſor Krazenſtein nebſt noch
einen Wundarzte holen; welche auch ſofort ohngeſehr 1I0. Minuten
nach dem Schlage gegenwartig waren. Und da man ihm am Ar—
me eine Ader ofnete, ſolkam nur ein einziger Blutstropfen zum Vor—
ſchein. Die Bewegung der Puls war nirgends, auch ſelbſt auf
der Bruſt, nicht mehr zu fuhlen. Man bließ ihn bey zugehaltenen
Naſelochern, wie man es bey Erſtikten zu thun pflegt, vergebens zu
vielen wiederholten mahlen in die Bruſt. Es war auch an den
außerſten Gliedmaſſen nicht das geringſte Zeichen einer erlittenen
Convulſion oder Zucken zu ſpuhren. Und an dem oberen Theile der

A3 Suirne



12 Antmerkungen uber die nohtige Achtſamkeit

Stirne war ein langlicht runder rother Flekken, eines Rußiſchen
Rubels oder Reichsthalers groß, zu ſehen, alwo das Blut ohne die
geringſte Verſehrung der Haut gleichſam durch die poros gepreſſet
war und ſich geſtokket hatte. Am linken Fuße war ſein Schuh an
der linken Seite zweymal ohne einiges Merkmal einer Verbrennung
aufgeriſſen, nur daß daſelbſt neben dem Riſſe kleine geſprizte weiſſe

L Flekken zu ſehen waren. Als man den Fuß entbloſſet, ſo ſand man
auf eben der Stelle, wo der Schuh aufgeriſſen war, einen, wie an
der Stirne, mit Blut unterlaufenen Flekken. Auf der linken Seite

4 des Leibes vom Halſe an bis auf das Huftbein waren acht große und
kleine rothe und blaue Flekken zu ſehen, und die ubrigen ganz kleinen
ſahen den Flekken vom Pulverbrande gleich.

Hierauf wandte man ſich zu den Zerſtorungen, die der Bliz
an dem Gange, Zimmern, wie auch an den Maſchinen gemacht
hatte. Die vom Gange in das nachſte Nebenzimmer zuk linken
Hand gehende und offen geſtandene Thur war ſamt ſeinen Pfoſten,
der uber die Halfte aufgeſpalten, in den Gang geworfen worden,
und von der gleich beym Eingange des Ganges befindlichen Ku
chenthure war ein zwey Fuß langer Splitter, etwa eines Federkieles
dikke, von unten auf abgeriſſen und eine Stufe der gleich daran ſte
henden Bodentreppe hinaufgefuhret. Jn den Nebenzimmer gur .lint
ken des Ganges, da der Schlag geſchehen war, iſt die in einem Win
kel an derſelbigen Seite geſtandene Uhr durch den Schlag ohne wei

tere Beſchadigung nur zum Stillſtehen gebracht, und der Sand
oben vom Ofen im andern Winkel ganzlich zerſtreuet worden. Au

ne den Maſchinen war, wie ſchon erinnert, nicht nur der nach den
J

it

—o Eleetricitat-Zeiger gehende Drat, der dem Sokolow getroffen und
in die Kleider gebrannt, zerriſſen, ſondern auch das kleine mit Meſ

u! ſing-Spanen angefullete glaſerne Gefaß, welches an ſtatt der Lei—
In denſchen Flaſche zur Verſtarkung der Electricitat gedienet hatte, halb
I abgeſchlagen uud die Meßing-Spane mehrentheils daraus zer
I ſtreuet. Der in dem Gange oben an der Dekke herumgeleitete
r. Drat war in verſchiedene kleine Stukken abgeriſſen und zerſtreuet

worden.

J

b

Alsn
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Als man den Tag darauf, 24 Stunden nach dieſem Zufalle,
auf Verlangen der Akademie eine anatomiſche Unterſuchung mit
dem Leichnamme dieſes ungluklichen Herrn Profeſſors anſtellete, ſo
fand man die Flekken ſamtlich hart und eingetroknet, ohne die ge—
ringſte Anzeige einigen Verſengung derer darauf ſtehenden Haare.
Nach Abſonderung der Haut fand man die Flekken nicht weiter als
nur blos durch die Haut gehen. Alle Muskeln und Knochen, wie
auch die fettidten Theile und das Gehirne waren zuſamt annoch in
ihren volligen und geſunden Zuſtande, und weder im Gehirne das
geringſte Blut ausgetreten, noch ſonſt eine Verlezung anzutreffen.
An den inwendigen Theilen des Leibes war zuerſt das Herz, doch
ohne weitere Beſchadigung vom Blute ganz leer. Die ganze hintere
Seite der Lunge, insbeſondere auf der rechten Seite, war von
den daſelbſt angefulleten ausgetretenen Blute ſchwarz braun.
Ferner fand man in- der Hohlung der Bruſt den hintern hau—
tigen Theil der Luftrohre nicht nurganz murbe und dunne, ſon
dern iauch hie und da gar zertiſſen; Hingegen die vorderen Theile
deri Lunge ohne alle Beſchadigung. Da dem Leichname ſchon vor
der Erofnung beym Umiwenden Blut aus dem Munde ſlurzete, ſo
konnten auch die Aeſte der Luftrohre nicht anders denn mit Blute,
das theils klar, theils ſchaumigt war, angefullet ſeyn. Durch den
Fall auf den Kaſten waren die auf dem Rukgrade liegende Gedar—
me, insbeſondere die große Gekrosdtruſe (panchreas) nicht nur
gequetſchet, ſondernauch noch ihre Einfaſſung mit ausgetretenem
Blute angefullet., ).i

»ü Wir fehen hiernus, daß das traurige Schikſaal dieſes beruhm
ten Natur-Forſchers wit beſonderen Umſtanden der dabey geweſenen

eleetriſchen Zubereitungen verknupft geweſen, und dabey zu Erhal—
tung des Menſchlichen Lebens nicht Vorſicht genug iſt gebrauchet
worden: Daher dieſer unermudete Mann andern züm Beyſpiel ſein
Leben hat einbuſſen muſſen.

Da
J

/x) Bis hieher gehet die Lomonoſowiſche Nachricht, ſo wie ſie
bey der damahligen Akademiſchen Feyer erzehlet worden.
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14 Annmerkungen uber die nohtige Achtſamkeit

Da dies der Grund zu meinem jezigen Vorhaben iſt, ſo muß
ich erſtlich dasjenige bemerklich machen, was bey dieſer Sache
ſolche Gefahr veranlaſſet hat; Und demnachſt will ich meine
hieraus entſtandene unmasgebliche Gedanken in einem Verſuche er

ofnen, worinn ich die Achtſamkeit und Mittel zeige, die Ge—
witter Electricitat inskunftige ohne Gefahr zu erforſchen.

Was das erſte betrift, was bey dieſer Sache ſolche Ge—
fahr veranlaſſet habe, ſo war es gewiß, daß ein Theil der na
turlichen Electricitat aus der Luft des nicht weit entferneten Unge—
witters durch die herausgeſtekte eiſerne Stange allerdings in die
electriſche Maſchinen gegangen, und ſich in der Verſtarkungs-Flaſche,

ſo viel als dieſelbe von der electriſchen Materie faſſen, oder nach
Franklins Ausdrukke, geladen werden konute, bis zum. Ausbruche
geſamlet hatte. VWerſchiedene wolletzzwar den durch dieſe Maſchi
nen entſtandenen electriſchen Wirkungen, keinen Beifah geben, ſon—
dern dieſes vielmehr denen ſonſt nicht ungewohnlichen Vorfallen bey
Gewittern auch außer ſolchen Zubereitungen zuſchreiben, da vielleicht

ein anderer Luftſuchender Feuerklumpe durchſeine ohlichte Entzun
dungen, wie bey anderen dergleichen zyon wvorrathigen ſubtilen
Dampfen zu geſchehen pflegte, einen ſolchen ahnlichen Feuerbail an
einen Luftſtreichenden Orte konne gebildet und zerplazet ſeyn.  Ja,
wenn man von denen zu derſelben Zeit nufgeſtelleten Richmanniſchen
Naſchinen keine ſichere Nachricht hatte, ſo wurde dieſes bey den
meiſten vielleicht einige Wahrſcheinlichkeit haben. Solcherwegen
iſt es dahero Schade, daß noch etwas von dieſen Maſchinen dieſer
electriſchen Experimente der Wirkung des Feuerballes und des Don
nerſchlages entgangen und als Merkmahle zuruk geblieben, daraus
Handgreiflich klar zu machen, daß die Electrieitat in der oberen Luft-

Atmosphare ihre Wurkuung dabey gehabt. Jſt denn dieſes ſo gar
was neues? Scheinet denn ein ſolches bey der Electricitat gar nie
mahls erhoret worden zu ſeyn, daß ſich an kunſtlichen Zubereitungen,

deren man ſich bey der Luft-Electricitat bedienet, dergleichen ahnliche
Feuerkugeln oder Licht-Flammen erzeugen konnen? War nicht das

zu
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zu Bruſſel bey einem Gewitter um die uber einem Hauſe daſelbſt auf—
gerichtete eiſerne Stange erſchienene Phanomenon eines Feuers
in der Figur einer Spirallinie denen aus der Luft geholten
electriſchen Wirkungen in die dazu bereiteten Maſchinen zuzuſchrei—
ben? So auch der in Jtalien auf den Aſtronomiſchen Obſervatorio
zu Bologna an den electriſchen Maſchinen bey einem Donnerwetter
erſchienener heller feuriger Lichtkegel, anf welchen ſogleich ein
großer Knall erfolgte, der unten in der Stadt fur einen Donner
ſchlag gehalten worden, und der die umſtehenden Perſohnen, die mit
den Maſchinen verbunden waren, auf eine nicht unempfindliche Art
gewaltig erſchutterte, davon ſie bey nahe das nemliche Schikſaal des
Herrn Profeſſor Richmanns bekommen hatten, und zwar noch ein
Jahr eher, als das Petersburgiſche. Jngleichen der 1754. zu
Potsdam an einer auf einem Boden unter dem Dache eines Hau
ſes in ſeidenen Schnuren ſchwebenden blechernen Rohre entſtandener

Bliz mit einem ſtarken Knalle, wobey der Beobachter zum
Glukke abweſend geweſen. Hieſelbſt waren die glaſerne Rohren,
holzerne Latten, ſamt den Rohren von Eiſenbleche nach geſchehenen
Schlage ausgeriſſen, und das Dach von denen damit verbunden ge
weſenen Ketten beſchadiget Unter dergleichen electriſchen Zube
reitungen bey Gewittern, alwo dergleichen gefahrliche Blize und
Knalle entſtanden, gehoren auch die ſo wichtigen electriſchen Erfah
rungen an denen ſehr hoch in die Luft ſteigenden kunſtlichen Dra—

chen-Maſchinen, an welchen Romas bey einem erſt heranna
henden Gewitter, davon ſich nur erſt einige kleine Wolken losge
riſſen und uber den Korper dieſes Drachen geſchwebet hatten, nicht
nur die ganze Atmosphare der mit Metalldrat umwundenen langen
Schnur feurig, ſondern auch einen gewaltigen Bliz aus der damit
verbundenen Rohre in die Erde fahren geſehen, davon man den
Knall, wie einen Donnerſchlag in der Stadt Nerac horen konnte.
Die aus der blechernen Rohre herausfahrende Funken ſind bey meh

rerer
Eine umſtandlichere Beſchreibung hievon ſehe man im Ham

burgiſchen Magazine XV. Band 6. St. 2. Art. pag. Goa.
B
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rerer Herannahung einiger ſchwarzen Wolken von dem Gewitter als
denn nicht mehr Stralen, ſondern Flammen geweſen, welche in der
Entfernung eines Fußes gezeuget worden, und wenigſtens drey bis
vier Zoll lang und ein viertel Zoll dik geweſen, die zur Nachtzeit wohl
vier bis funf Fuß dik wurden geſchienen haben, davon das Krachen
weiter als 200. Schritt gehoret worden. Und als dieſer Beobach

J ter ſich drey Fuß von der Drachen-Schuur entfernet, hat er die
electriſche Atmosphare dennoch merklich empfunden, indem es ihm
vorgekommen, als ob ein SpinnenGewebe ihn uber dem Geſichte
hergefahren, und woran man einen ſchwefelichen Geruch, gleich de
nen electriſchen Ausfluſſen, verſpuhret. Als er aber darauf ſamt ſei
ner bey ſich habenden Geſellſchaft iin Zurukziehen nach der blechernen

Rohre geſehen, ſo hat er bemerket, daß nicht nur drey an der Erde
unter der drey Fuß uber der Erden ſchwebenden Rohre aelegene
Strohhalmen einen halben bis einen ganzen Fuß lang, dergeſtalt auf

recht geſtanden, das das unterſte Ende die Erde beruhret und gleich
den kleinen ausgeſchnittenen Bildern unter der Rohre im Kreiſe
herum, ohne ſich einander zu beruhren, eine viertel Stunde alſo ge
tanzet haben; ſondern auch gleich nachher ein ſtets raſſelndes Getoſe

gehoret, worauf bey Anziehung der Schnur eines derer langſten
Strohhalmen an der blechernen Rohre ein dreymal nach einander
gefolgter Knall erfolget, den er mit dem Getoſe eines ſchwachen Don
nerſchlages, mit dem Knalle einer zerſprungenen Raquete und mit dem

Krachen derer auf ein Steinpflaſter mit aller Gewalt geworfene große
irdene Topfe verglichen, und der in der Stadt durch alle Getoſe eines
Donners gehoret worden. Das Feuer, welches zugleich mit dem
Knalle hervorgeſchoſſen, und acht Zoll lang und funf Linien dik ge
weſen, hat ſenkrecht unter der blechernen Rohre ein Loch einen Zoll
tief und einen halben weit gemacht. Der Strohhalm, welcher den
Knall verurſachet, iſt der Drachen-Schnur, indem er wechſelsweiſe
angezogen und wieder zuruk geſtoſſen worden, auf 45. bis go. Klaf—
ter hinauf gefolget, wobey ſich jederzeit Feuer-Funken mit einem ge
linden Krachen ſehen gelaſſen. Endlich hatte die Schnur des Dra
chen beym Niederfallen, weil dieſelbe auf ein Vordach war zu liegen

gekom
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gekommen, demjenigen, ſo ſie nach ſich ziehen und wieder in die
Hohe laſſen wollen, einen ſolchen Stoß an der Hand und Erſchutte-
rung durch den ganzen Korper gegeben, daß er ſie ſo fort hatte fah
ren laſſen muſſen.

Ferner will man den Richmanniſchen Tode der Wirkung
eines electriſchen Schlages dadurch abſprechen, weil der aus einer
eiſernen Stange herausgefahrne Feuerball, der Knall, das Zer—
reiſſen und Gluen des Drates, die Betaubung und das Nie—
derwerfen des Sokolow, der dikke Dampf, der Pulver-Ge—
ruch, die Zerſpaltung der Pfoſten und die fortgeworfene Splittern,
und uberhaupt alles was mit Herr Richmann ſelbſt vorgegangen,
bey der Electricitat fur unmoglich und unerhort gehalten wird,
und daher eines anderen als electriſchen Urſprunges geweſen, weil

die Stange nur die Dikke eines Fingers gehabt. Die
bereits angefuhrte Beyſpiele derer electriſchen Verſuche bey Ge—
wittern, ſo wohl. mit der eiſernen Stange, als mit dem Drachen, ma
chen dieſes Vorgeben ungultig. War denn nicht das zu Bruſſel
an einer ſoichen eiſernen Stange entſtandene Feuer in der Figur einer

Spirallinie, und der zu Bologna erſchieuener feuriger Lichtke—
gel mit dem Richmanniſchen Feuerballe auf eben die Art ent
ſtanden? nur nut dem Unterſchiede, daß hier die Verſtarkung mit
Waſſer zu dieſer gefahrlichen Wirkung das mehreſte beygetragen
hatte. Fuhren denn nicht augenſcheinliche Blize mit deutlichen Knal

len aus der Stange und aus denen mit ſo ſehr dunnen Metall
drate umwundenen Schnuren des Drachen heraus? Wie ofte brin
ge ich nicht aus denen dunneſten Metalldratern electriſche Funken her—
aus, die denen aus dikken eiſernen Staben an Große gleich kommen?
Daß dieſes alſo erfolgen konne, kann denen nicht unbekannt ſeyn,
welche die Starke derer vom Reiben hergeleiteten electriſchen Kraft in
Handen haben. Hatten ferner die blechene Rohren und die damit
verbunden geweſene Ketten bey denen eleetriſchen Zubereitungen im
Gewiiter zu Potsdam das Dach des Hauſes ohne Zerreiſſen und
Gluen wohl ſo— beſchadigen konnen, wenn die electriſchen Funken
klein geweſen waren? Jſt nicht die Betaubung und das Niederwer

B 2 fen
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18 Antnmerkungen uber die nohtige Achtſamkeit

fen des Sokolow mit der Art der Erſchutterung und Stoſſes bey des

Herrn Romas ſeinen herabgefallenen Drachen zu vergleichen? Ge
wiß, die bey eben dieſen Drachen herausgefahrene große Flammen
und Blize, die ein ſehr heftiges Getoſe des Donners veturſachet und
rocher in die Erde geſchlagen, wurde. den Hetrn Romas und ſeinen
Gehulfen ein gleiches Schikſaal, wie mit Herr Richmann, zu wege
gebracht haben, wenn er ſich nicht bey Zeiten ſo weit davon eutfernet

gehabt hatte. Konnen ferner nicht die heftigen Entzundungen der
hauffigen electriſchen Ausftuſſe einen gleichen Dampf verurſnehen, der
nothwendig den Geruch des brennenden Schieß-Pulvers haben wiuß,
weil die electriſchen Ausfluſſe von ſchwefelicher Art ſind, wie alles
heftige Eleetriſiren bey der kunſtlichen Electricitat ſo wohl, als auch
die um der Romaßiſchen Drachen-Schnur geweſene electriſche At
mosphare, die einen ſchwefelichen Geruch, gleich den electriſchen Aus

fluſſen gehabt? Hiezu komt noch die zerſchmetterte Verſtarkungs
Flaſche, die mit Peetall-Spanen angefullet geweſen, als welches
zugleich durch die heftige Wirkung des Blizes, wenn ſonſt nichts
zundbares vorhanden geweſen, in einem Dampfe kann aufgeloſet
worden ſeyn. Solte nicht etwas Schieß-Pulver bey dem Zeiger
oder ſonſt wo gelegen haben, welches vielleicht zu denen Verſuchen
mit dem Zunden von einen electriſchen Funken beftimmt geweſen?
Hatten endlich die bey allen denen Verſuchen mit dert Luft?Eleciricitat

niiz beyDaß bey einer zerſchmetterten glaſernen Flaſche durch einen
electriſchen. Funken nicht allemahl Zeichen des Gluens zu ſehen ſeyn
muſſen, kann man aus folgender-bekantiten Erfahrung erweiſen,
welche der Herr Abt Noller in Frankreich gehabt.n Er ſagt in dem
Aiten ſeiner Briefe von der Electricitar: „Wie ofte hatte ihnen
nder electriſche Schlag nicht nur ihre Glaſer zerſchlagen, wenn ſie
nden Leidenſchen Verſuch nachgemacht hatten? Er bewahrete noch 5.
noder 6. von dieſen Flaſchen zum Andenken, welche zu verſchiede—
„nen Zeiten in ſeinen Handen durchgebrochen waren „und an wel
achen ein rundes Loch von drey bis vier Zoll im Durchmeſſer zu ſe
hen ware, ohne daß die ubrigen Theile des Glaſes im
ngeringſten beſchadiget wauren.
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beh Gewittern entſtandene heftige Blize nicht auch ahnliche Zerreiſ—

ſungen, Zerſplitterungen ünd Zerſtorungen, ſo wohl an anderen um—
herbefindlichen Korpern-als auch an lebendigen Geſchopſen verurſa
chen konnen, wenn dergleichen entweder nahe genug, oder die Wir—
kungen: des Blizes einige Grade ſtarker geweſen waren? Das Vor—
geben, es ſey dieſer Richmanniſche Feuerball ein kleiner gewohnli
cher Donnerknall und Schlag geweſen, welches nicht nur die zu der
Zeſt aus dem Drate oder Stange nicht gemerketer electriſcher Fun
ke ()y. ſondern auch die ſchwache Anzeige der Gegenwart der Electri—

citat an den Electricitat-Zeiger beſtatigte, indem der Herr Staats—
Rath Lomonoſow in der Nachparſchaft an ſeine electriſche Maſchi—
ne nur ordinaire Funken ohne Schaden heraus gelokket, hebt deswe—
gen die Moglichkeit der aus der Luft in die Richmanniſche electriſche
Maſchine wirkende LuftElectricitat keinesweges auf: Denn es kann
ja die. Electrieitat. von denen herannahenden Gewitterwolken mit einer
ſolchen, Geſchwindigkeit ſich! in dieſe electriſche Maſchine verſammlet
haben, daß!ſie auch der allergenaueſten Aufmerkſamkeit des Beobbach

ters entgangen ſind. Und  uberdem, ſo mag zu der Zeit, da der
Schlag geſchehen, die electriſche Atmosphare nicht aller Orten gleich
vertheilet geweſen ſeyn, daß ſie in der Lomonoſowiſchen Maſchme
jücht ſo kraftig hat ſeyn konnen, wie in der Richmanniſchen.

Bisher habe ich diejenigen Einwurfe beantwortet die der Wir
kung eines aus den Donnerwolken geholeten eleetriſchen Funkens auf
die denenſelben entgegen geſiellete Werkzeuge uberhaupt angehen.
gejt ſind nych ein uünd audere einzelne Einwuürfe zu beantworten

übfig, die dem unglücklichen Schikſaale Richmanns inſonderheit
entgegen geſtellet werden, und daher dieſe Zweifel entſtehen: Ob
bey dieſem Vorfalle auch ein wirklicher electriſcher Funke
aus den Maſchinen herausgefahren, und ob es moglich
ſey, daß rin electriſcher Funke, der entweder von der

kunſtVermuthlich vorher, ehe der Schlag geſchehen. Der Beobach

ter hat die electriſchen Funken wegen der dabey verknupften Gefahr

nicht heraus lokken mogen. B3
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kunſtlichen oder naturlichen Luft-Electricitat entſtanden,
dergleichen Wirkungen hervorbringen konne? Kann man
alſo wohl mit Recht folgende Einwurfe behaupten? wenn man
glaubt, daß

h die electriſchen Funken weder Thiere todte, noch auch
Zunder und Schießpulver anzuzunden im Stande
ware; und wenn ja ein Vogel von einem electriſchen
Kunken getodtet wurde, daß ſolches nur durch eine
Verlezung der Hirnaderlein geſchehen konne, dadurch

das Gehirn mit Blut unterlauffen müſſe, und in ſo
weit ſeine abgemeſſene Weite hatte, uber welche der
Funke nicht ginge, wie dieſes mit den geofneten Kor—
per des Herrn Richmanns gar nicht uberein komme.
Wenn man

I) glaubt, daß, da Herr Richmann bey dem Zeiger der
Electricitat einen Fuß weit von der electrichen Ma—
ſchine und der eiſernen Stange entfernt geweſen, in
ſolcher Weite keine electriſche unken entſtunden,
und wenn es ja auf einige Weiſe dahin gebracht wur

z de, kann man denn zu den ubrigen Wirkungen wonl
etwas anders, als einen electriſchen Funken anneh
men? Wenn man

I) glaubt, Herr Richmann hatte durch ſeinen Electrici
tatzeiger gefunden, daß er die electriſche Kraft durch
Kunſt weit mehr verſtarken konnen, als ſie es durch

l
ein Ungewitter immer werden konne, indeni er be—
bemerket, daß der Faden bey einem Donnerwetter
bis auf 30. Grade ſich erhoben, und hingegen die
Verſtarkung derſelben alsdenn auf 45. gebracht.
So auch wenn man

IV) glaubt, daß bey der ſtarkeren Electricitat bisher weder
Lebens-Gefahr zu merken, noch auch ein ſolcher
Feuerball einer Fauſt groß mit einem ſolchen Dampfe,

Rauch,
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Rauch, Zerſprengung der Thuren und Pfoſten ver—
knupfet geweſen, und. woher denn bey einer ſo
ſchwachen Electricitat eine ſo erſtaunende Wirkung

1erntſtanden ware. Und endlich
V) wenn man glaubt, es ſey gleichwohl noch ein anderer, der

ſich mit ſolchen Verſuchen bey Gewittern beſchaftiget
gehabt, mit keiner geaußerten Gefahr abgeſchrekket
worden, indem ihm dabey nichts furchterliches wie—

derfahren ware; wie ſelbſt Herr Richmann ſo wohl
als Herr Lomonoſow zu Petersburg vorhero Don—

nerwetter mit eben denſelben Werkzeugen ohne Scha—
den beobachtet gehabt.

Beantwortung des erſten Einwurfs.
ðenn mir dieſer Einwurf, daß ein electriſcher Funke nicht ver—mogend ware, Thiere zu todten, noch leichte brennbare Sachen, als

Zunder und SchießPulver anzuzunden, nicht ware zur Vorſtellung
gekommen, ſo hatte ich nie geglaubt, daß ſolcher wurklich behauptet
werden konne. Jch muß alſo denenjenigen, die ſolches behaupten,
däs Zeugniß geben, daß denſelben die electriſche Verſuche mit dem
Zunden nicht bekannt ſeyn muſſen, die man doch ſchon einige Jahre

vor der Petersburgiſchen Begebenheit mit guten Erfolg gemacht ge—
habt. Wenn ich die Boſenſchen Winklerſchen und Watſonſchen
Verſuche von dieſer Art ausnehme, ſo zeigen doch ſchon die Frank—
liniſchen Briefe die er aus Philadelphia an Peter Collinſon
nach London geſchikket, daß Franklin im Jahre 1750. ſchon im
Stande geweſen iſt, Schietz-Pulver durch den electriſchen
Funken zu zunden. Er bewies ſolches auf eine andere Art als
man. bisher durch die einfache Electricitat ohne Verſtarkung mit
Waſſer ſich bedienet hatte. Er fullete nemlich eine kleine Patrone
mit trokenen SchießPulver an, und ſtampfte ſolches ſo ſtark darinn

zuſam

Sa gter Brief vom 27. Jul. 1750.
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22 Antmerkungen uber die nothige Achtſamkeit

zuſammen, daß einige derer Korner zermalmet  wurden. Hierauf
ſtekte er zweene ſpizige Drate in jedem Ende derſelbetz dergeſtalt
hinein, daß die Spizen in der Mitte der Patrone ſich bis auf einen
halben Zoll nahe waren. Als er nun die Patrone ſolchergeſtalt in
den Erſchutterungs-Kreiß ſeiner damit verbunden geweſenen pier Re
cipienten gebracht, und ſie ſolchergeſtalt losfeurete, jo ware die electri
ſche Flamme von einer Spize des Drates zur andern zwiſchen dem
Pulver in der Patrone geloffen, und hatte das Pulver ſich augen
bliklich entzundet, und mit einem Knalle losgebrochen. Herr Wilke
zu Stockholm hatte eine ahnliche Art die Entzuundung des Pulvers
durch die Eleettecitat zu wege gebracht Er fülleke eine Glas
rohre einen Zoll hoch mit Pulver an, und preſſete ſolches an beyden
Seiten mit einer Vorladung von Spiegel. Folie zuſammen. Das
unterſte Ende dieſer geladenen Glasrohre befeſtigte er auf den Con—

ductor dergeſtalt, daß die untere Vorladung denſelben beruhrete.
Darauf ſtekte er in das obere Ende einen kleinen Drat um daraus
den ErſchutterungsFunken zu ziehen. Als er nun ſolchergeſtalt dent
Funken daraus erwekte, ſo iſt ihm bey dem erſten Verſuche zugleich

das Glas mit einem ſtarken Knalle mit Hinterlaſſung des Pulver
Grerruchs, jedoch ohne die geringſte Spur eines Rauches zerſprungen.

JBey dem zweyten Verſuche, da er uber dieſe aelar ne Rohre annoch
eine ſtarke glaſerne Glokke geſezet, durch deſſen Oefnung- oben der
Drat durch gieng, um daſelbſt den Erſchutterungs-Funken heraus
zu ziehen, iſt der in der Rohre eingeſezte Drat bey Erregung des
electriſchen Funken mit ſolcher Heftigkeit los geſchoſſen, daß er gegen

den Boden des Zinimers hinangefahren, und die glaſerne Glokke
nicht nur von Pulver-Gerüuch angefullet, ſondern auch der Boden in
der Glokke mit Stukken von der zerſchmetterten Glasrohre beſtreuet

geweſen.Jch will hier nicht einmahl diejenigen electriſchen Verſuche ge

denken, da man durch dergleichen electriſche Stralen und verſtarkte
Erſchutterungen Metalle zerſchmelzet. Hievon ſehe man eiter in

den

S. ſeine Anmerkungen uber Franklins Briefe h. 63.

ü
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den Frankliniſchen Briefen die zu Philadelphia 1749. angeſtel
lete Verſuche und Beobachtungen wegen der Eigenſchaften und
Wirkungen der electriſchen Materie, nach der teutſchen Ueberſezung
ſ. 24. pag. 9Oo. bis 93. und Wilkes Verſuche vermittelſt der
Electrieitat Materien anzuzunden. S. ſeine Anmerkungen uber
Franklins Briefe von der Electricitat s. zo.

Ferner findet die in eben dieſen erſten Einwurfe gemachte Ver—
gleichung eines durch einen electriſchen Funken getodteten
Vogels, dabey man nur eine Verlezung der Hirnaderlein
mit untergelaufenen Blute wahrzunehmen pflegt, und
welches hier: mit dem geofneten Korper des Herrn Rich—
manns gar nicht ubereinkame, aber allerdings ſtatt, und
komt ganz wohl mit dem beſchadigten Leichnamme des
Herrn Richmanns uberein; obgleich das Gehirne in dem Kopfe
nach der Oefnung. in ſeinen volligen Zuſtande ohne untergelaufenen

Blute geblieben. Es ſcheinet aber der Wetterſtrahl einen andern
Wegs als: durchs Gehirn genommen zu haben, welches die weitere
Unterſuchung alſo. an den Tag gegeben, da' insbeſondere der Stral
vpm Haupte an, bald rechts, bald links an den Korper gegangen.
Waren denn tucht. die an der linken Seite des Halſes bis auf das
Huftbein entſtandene rothe. und blaue: Flekken, die ſchwarzbraune
Farbe und das ausgettetene Blut un der rechten Seite der Lunge;
der zerriſſene hintere hautige Theil. der Luſtrohre in der Hohlung der
Bruſt, und die an dem. linken Fuße, wo der: Schuh aufgeriſſen und
mit kieinen weiſſen Flekkeurgeſprijet war, mit Blut unterlaufene Flek
kean on der Großenceines Rüßiſchen Rubels, eben die Merkmahle,
welche.man tani denen von einem electriſchen Funken getodteten Vo

gein wahrnimt? 2 itiin
12 WBeantwortung des zweyten Einwurfs.

Der tzweite Einwüuf iſt dieſer: Daß der Herr Richmann
ja beydem Zeiger der Eleetricitat einen Fuß weit von der
olectriſchen Maſchine und der eiſernen Stange entfernet
geweſen, als in weleher Weite keine electriſche Funken ent

9 C ſtun
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ſtunden; und wenn es ja auf einige Weiſe dahin gebracht
wurde, ſo mußte man doch zu den ubrigen Wirkungen ganz
etwas anders als einen electriſchenFunken annehmen. Wenn
damit nur die ſchwache Electricitat gemeinet iſt, ſo mochte wohl

4 nichts dagegen einzuwenden ſeyn. Daß aber auch electriſirte Korper
in einer ziemlichen Entfernung ſchon Funken von ſich geben, und was

AJ ferner mit denen von der Gewitterluft eleetriſirten Korpern vorgehe,
I iſt theils bekannt, und theils wird es die Folge lehren. Bey der kunſt
2 J

lichen Eleetricitat habe ich nebſt andern bey recht trokkener Luft zunm
oftern erfahren, daß ſich die electriſche Atmosphare bis auf zweene
Schuhe von den eleetriſirten Metallen erſtrekket, als in welcher Eutfer—
nung leichte Korperchen ſind angezogen worden. Und bey ſolchen Um—
ſtanden ſind die electriſchen Stralen ſchon in der Entfernung von vier

Zollen entſtanden. Bey der Luft-Electricitat aber erſtrekket ſich nicht
nur die electriſche Atmosphare weiter, ſondern die Stralen entſtehen
zum miudeſten ſchon in der Entfernungeines ganzen Fußes. Aufſolche

Art iſt die eleetriſche Atmosphare bey des Herrn Romas ſeinen Dra
chen unter denen Gewitterwolken in der Entfernung von drey Fuß
fuhlbar geweſen, indem es dem Herrn Romas beym Zurukziehen in ſol
cher Entfernung vorgekommen, als ob. ein SpinnenGewebe uber ſei
nem Geſichte hergefahren. Ünd in dieſem Zuſtande der aus der Luft
geholten Electricitats-Starke ſind an der  blechernen Rohre des Dra
chen Stralen und gar Flammen in der Eutfernung eines Fuſ
ſes gezeuget worden, die drey bis vier Zoll und 5 dik geweſen. Von
anderen electriſchen Anziehen in iwveit großerer Entfernung bey Gewit
terwolken iſt insbeſondere die von dem Herkrn· Wilke 17 58 geſehene

StaubSaule merkwurdig.. Dieſer bemerkte memlich, „bey ſtil
ler Luft, als es wittern wolte, daß eine ganze Gegend um.ihmherum:
mit einem dikken Staube, von andern aufſteigenden Dunnen und
Nebel ſehr unterſchieden, bedekket wurde, der mcht. nur das Feld be
dekte, ſondern auch in der Stadt zwiſchen denen Hauſeru,. and be
ſonders zwiſchen denen Baumen einern großen Spajier-Alllee gann
ſanfte gegen Oſten empor ſtieg, und welche alkmahlig zunghm und ſon
dikke wurde, daß man die entfernete Gegend, auch  ſo gar die:hundert

Schrit

 3
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Schritte von ihm gelegene Hauſer nur noch undeutlich ſehen konnte.
Und da der allgemahlige Zug dieſer Staub-Saule gegen Oſten
gieng, ſo machte ihm ſolches deſto aufmerkſamer, dieſe Gegend ins—
beſondere wahrzunehmen: Alſobald ſahe er von Oſten her eine
große ſchwarze Wolke herauftreiben, die durch ihr eleetriſches Anzie

hen, welche Kraft er an ſeiner Gewitter-Stange ſchon bemerkte, als
die Wolke noch von ſeinem Scheitel-Punete etwas entfernet gewe
ſen, das Aufſteigen des Staubes verurſachte. Als nun dieſe Wolke
mit zunehmender Starke ſeiner an der Gewitter-Stange bemerkten
Eleetrieitat, die ſich nach dem Zeiger auf GO. Grade erſtrekte, uber

den Scheitelpunkt gegen Weſten zog, ſo ſchien der Staub ihr gleich—
ſam zu folgen, und ſich immer mehr und mehr gegen dieſe ſchwarze
Wolke zuſammenzuziehen, bis derſelbe endlich anfing, in einer dikken
Saule in der Figur eines Kegels gegen dieſelbe heraufzuſteigen und
mit der Wolke zur Beruhrung kam. Unterdeſſen daß dieſer Staub

ſich, dergeſtalt gegen dieſe Wolke, welche poſitiv electriſch war, ſo
ſichtbar empor gehoben, war derſelben eine andere große Wolke, wel

che noch mit einer ganzen Reihe von Wolken zuſammenhing, etwas
ſchneller gefolget, und hatte wahrend den Heruberziehen ſeine Einrich
tung an dieſer Gewuter-Stange neygativ electriſch gemacht. Als
nun dieſe negative electriſche Wolke ſich der erſten poſitiven immer
mehr und mehr genahert, und derſelben ſo nahe gekommen, daß ſie in

einander zu flieſſen: geſchienen, ſo iſt ein ſtarker Schlag und Bliz
entſtanden, der ſich. von der Erde durch den Staub durch dieſe poſi—
tive und negative Wolke erſtrekket gehabt.,

Dieſe eleetriſche Atmosphare dieſer großen ſchwarzen Wolke
mußte ſich alſo ſo weit bis an die Erde erſtrekket haben; denn ſonſt
hatte ſie den Staub nicht an ſich ziehen konnen. Da nun hieraus
klar, daß in ſolchen Entfernungen eleetriſche Wirkungen entſtehen
konnen, ſo falt die Meinung von ſelbſt weg, daß die ubrigen Wir—
kungen dieſes Richmanniſchen Wetterſtrahles ganz etwas anders,
als Wirkungen eines eleetriſchen Funken geweſen ſeyn ſollen.

C 2 Be—
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Beantwortung des dritten Einwurfs.
Dieſer Einwurf, daß Herr Richmann durch ſeinen

Electricitat-Zeiger gefunden, daßer die elertriſche Kraft ehe
dem durch Kunſt weit mehr verftarken konnen, als :ſiees
durch ein Ungewitter immer werdenkonne, indem erbemier
ket, daß der Faden bey einen Donnerwetter bis auf 30o. Gra
de ſich erhoben, und hingegen die Verſtarkung derſelben
alsdenn auf 45. gebracht; wird dadurch gehoben, wenn ich ſage,
daß auch nur eine ſchwache electriſche Kraft bey der Luft
Electricitat mit der ſtarkſten electriſchen Kraft, ſo durch kunftliche
Maſchinen hervorgebracht wird, ganz und gar in keine Verglei—
chung konne gezogen werden, indem der Vorrath der an einander
hangenden naturlichen Electricitat in der Luft, ſonderlich bey. Ge
wittern, weit großer iſt, als man mit kunſtlichen Maſchinenibewerk
ſtelngen kann. Wie kann denn nun jemand behäupten, dir mit einer
electriſchen Atmosphare umgebene Gewitterwolken beſaſſen eine!
ſchwachere electriſche Kraft, als die mit einer electriſchen Atmosphare
umgebene durch Kunſt eleetriſch gemachte Korper? Geſezt, der Fa
den am Electrieitat-Zeiger zeige einmahl geringere Grade bey einem
Gewitter, wie bey der künſtlichen Eleetriditat; Wird.nicht jedermunnn
geſtehen muſſen, daß der durch Kunſt eledtriſirte Electricitat, Zeiger
ſich in einer naheren electriſchen Atmosphare befinde, als bey denen
weit entferneten Gewitter-Wolken? Es nimt ja die Dichtigkeit der
electriſchen Materle eines Korpers ab, ſo wie die Entfernung deſſel—
ben zunimt. Ja ſie nimt ſo gar aben die Geſtalt des Korpers an,
die er hat.

Daß die Dichtigkeit der electriſchen Materie eines Korpers ſich
verhalt wie. ſeine Entfernung, beweiſe ich nur damit: wenn ich einen
leichten noch nicht electriſirten Korper gegen einen anderen electriſir
ten bringe, ſo finde ich, daß der leichte Korper in einer gewiſſen wei
ten Entfernung erſt ganz ſchwach und langſam angezogen werde:;
je mehr iich denſelben aber nahere, deſto ſtarker und ſchneller fahrt er

an denſelben hinan.

Daß
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Dasß die eleetriſche Materie den Korper ſo gar eben ſo umgiebet, und eben die Geſtalt annimt, die er ſelber hat, wird durch folgen—

den  Verſuch erwieſen:  Man eleetriſire eine runde metallene Kugel
und neben derſelben einen anderen ekkigten Korper, ſo wird man

durch das an verſchiedenen Orten vorgehende Vorhalten eines leich—
ten Metallblatchens wahrnehmen,. daß die eleetriſche Atmosphare
der Kugel in, allen Entfernungen von ihr in einer Kreißformigen Ge
ſtalt ſich um ſie.her bewege und aufhalte. Und hingegen an den an—
dern electriſirten ekkigten Korper wird man ſehen, daß ſeine eleetriſche
Atmosphare dieſen Korper in allen Entfernungen von ihm in einer
ekkigten Geſtalt um ihn ſey und parallel mit denen geradlienigten
Ober-Flachen nach einerley Winkeln an einander hangen. Frank—

lin macht die Geſtalt der eleetriſchen Atmosphare ſichtbar, wenn
er trokkenes Harz beh ſtiller Luft unter dem electriſirten Korper auf
einen heiſſen Theeboffel ſtreuet, und ſolchergeſtalt den Dampf auf—
ſteigen laßt. Der Dampf wird an denſelben herangezogen, und
vertheilet ſich nach allen ſeinen Seiten gleichformig, indem er den
Korper umgiebet. Dieſes alles wird bey genauer Unterſuchung der—
geſtalt merklich, daß jede geringe Verbeugung eines electriſirten Kor
pers ſeine Atmosphare zu erkennen giebet. Wendet man dieſes auf
die in der Luft ſchwebende Gewitterwolken an, ſo begreift man leicht,

in was fur Maaße und in was fur Starke die electriſche Atmos—
pharen bald in hohen bald in niedrigen Entfernungen derer ausge—
ſtelleten Werkzeuge ſchweben. Es kann daher ſich ganz wohl zu
tragen, daß die kunſtliche Electricitat in einem Korper manchmahl
ſtarker und von langerer Dauer ſey, als ein von der Gewitterluft
electriſirter anderer Korper. Jſt es denn aber wohl eine Folge, daß
hier bey dem Petersburgiſchen Vorfall die von der Gewitterlnft
electriſch gemachte Werzeuge ehen eine ſchwache electriſche Kraft ha

ben muſſe, da doch gar micht zu leugnen, daß ein dikker electriſcher

Stral
 S. die teutſche Ueberſezung der Frankliniſchen Briefe von der

Electricitat, Paß 78. 1. 15.
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Stral, einer geballeten Hand groß, aus dem Zeiger gefahren? Wenn
ich auch das nicht einraumen will, daß die eleetriſche Kraft in der
Gewitterluft in den allerkurzeſten Augenblikke habe gewaltig zuneh
men konnen, ſo wird durch den am Ende dieſer Schrift mit dem
Richmanniſchen verglichenen Eleetrieitat-Zeiger klar zu erſehen ſeyn,
daß der Richmanniſche die Grade und Starke der Electricitat fehl
ſam gezeiget haben konne.

Beantwortung des vierten Einwurfs.
Der vierte Einwurf, da man behauptet, daß beh der ſtar

keren Electricitat bisher weder Lebens-Gefahr zu merken,
noch auch ein ſolcher Feuerball, einer Fauſt grvß, mit
einem ſolchen Dampfe, Rauch, Zerſprengungen der Thuren
und Pfoſten verknupft geweſen ware, laßt ſich durch andere.
Erfahrungen aufheben, wie z. E. bey dem Romasiſchen Drachen,
dabey man augenſcheinlich geſehen, daß gewiß Gefahr genug fur die
umſtehende Perſohnen wurde geweſen ſeyn, wenn ſie ſich nicht bey
Zeiten zurukgezogen hatten.

Beantwortung des funften Einwurfs.
und endlich wird der funfte Einwurf, daß noch ein ande—

rer, der ſich mit ſolchen Verſuchen bey Gewittern zu eben
der Zeit beſchaftiget, annoch mit keiner geaußerten Ge—
fahr abgeſchrekket worden, und ihm dabey nichts furchter—
liches widerfahren ware, wie ſelbſt Herr Richmann ſo
wohl, als Herr Lomonoſow zu Petersburg vorhero Don
nerwetter mit eben denſelben Werkzeugen ohne Schaden
beobachtet gehabt; dadurch aufgehoben;- daß nicht nur aller
dings was furchterliches dabey ſich geaußert, ſondern man auch vor

der traurigen Begebenheit des Herrn Richmanns dergleichen Ge
fahr noch nicht erlebet gehabt, welches man aber ſeit dieſem Vorfalle
gar wohl einſiehet, und ſich fur alle dem huten muß, was aus einer
Unvorſichtigkeit und Unachtſamkeit bey ſolchen Einrichtungen Uebels

dar
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danaus eufolgen: kunu. iWie leichte hatte Herr Lomonoſow zu
ben der  Zeit, mitnſichmann. eineley?Schikſaal haben konnen,
wenn ·er juſtrin eben dem Augenblilke ſeinen electriſchen Zubereitun

zen zu nahe gekomnmen ware.nn

.νο tttir  auitt uu? rn

in iticnn duſen btnn
nn un ν  eoO Vieſes iſt es,  wovou.: ich. nunmehro meine hieraus entſtandene

cdie Alchtſamkeit:zeige, welche beh Erforſchung der
J unmasgebliche Gedanken erofne, und durch einen Verſuch

GewitterxElectrieitat nothig iſt, ohne ſich einer großen
Gefahr muszuſezen. Hiebey iſt uberhaupt alles dasjenige zu beoe
hachten, wäs bereits in Vorhergehenden angemerket, nemlich dieſes,
zaß man durch die dazu gemachte Anſtalten und Zubereitungen mit
er electriſchen Atmosphare bey Gewittern auf keine Weiſe in Ver
ndung ſtehe., ees nag. mun mit der. Maſchine ſelbſt.auf eine electri
che oder. uneleetriſche Art. oder nur rin ihrer eleetriſchen Atmosphare
en, welche-ſich bey Gewittern ungleich weiter ierſtrekket, als bey der
lnſtlichen Electricitat. Dent wir haben bey den oben angefuhrten
Verſuchen:geſehen, daß innerhalb der electriſchen Atmosphare dieje
iggen Korper, ſo. von her Luft. dier Elertrieitat erhalten haben, nicht
iur iſchnell ſind angezogen worden,ſondern auch cheftige electriſche

Wirlungen:;haäben nusſtehen muſſen. So waren z. E. die bey
ipicoerrn. Romas ſeiner kunſtlichen DrachenMaſchine unter der
amit verbundenen blechernen Rohre drey Fuß von der Erde gelege
jent Strohhnbnen annder DracheuSchnur hinaufgefahren, dabey
ichniullerlen blizenden. Erſcheinungen und krachende Getone geaußert,

it. hiwenn ſierbelebtenKorper: geweſen waren, ohnſtreitig ihr Le
en hatten einbuſſen muſſen. Und wenn ich auch ſonſt alle ſichtbare
xftige Erſcheinungen; und Begebenheiten. ausnehme, ſo kann doch
em in derMahe ſoicher elertriſchen Zubereitungen bey Gewittern
evenden Beobachter von der in dieſer electrifchen Atmosphare ſo ſehr

urdnneten Luft alles Othemholens ſchwer gemacht;werden, mithin
nuch dapurch ſein Leben einbuſſen, wenn die Electricitat in der At
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30 Annmerfkungeu— uber die:nothigeihlchtſamkrit

mosphare uber Handenimt. Jch iwill Fier. unn eines kleinen unh
ahnlichen. Vorfalles bey der kunſtlichen Elerickitat gedenfen. Em
pfindet nicht ein Menſchider ich auf einen eleetriſchen iBoden eine
geraume Zeit ſtark eleetriſiren laßt, eine. Art von. Beangſtigung und

faſt ſchweres Othemholen? Nicht mur die in ihm vorgehende Bewe
gung der Electrieitat, ſondern auch die außere verdunnete Luft um ſeine
electriſche Atmosphare verurſachen dieſes; Denn da das Blut in ſei—
nen Korper durch die eleetriſche Kraft! in eine geſehwindere Bewe
guung gebracht wird, als es der naturliche Umlauf deſſelben mit ſich
bringet, welches der Puis-Schlag auch am ſolchen:electriſinten Perſo
nen deutlich ergiebet, die ſich mit furchtlofon. Mutha Juf den electri

ſchen Boden wagen, ſo muß auch das Blut in die HoleKammern
mehr gedranget und folglich auch mehrere und heftigere Stoßt geben,
die alsdenn der Lunge das Aus und Ein-Athemholen ſchwerer macht.
Hiezu komt denn noch die außere verdunnete Luft, welehe dergleichen
Beangſtigungen. noch mehr. vermöhren muß. ihNan hat zwar noch

nie erlebet, daß ſtark eleetrifidirteiLeute oder andere Thiero ohne die ge

ringſte Auslokkung.eines electriſchen  Funkens, davon geſtorben ſinde
Allein, da dieſe Eleetrieitat durch kunſtliche Maſchinen an geriebenen
Glas-Kugeln noch nicht zu einer ſolchen Starke hat/konnen: gebracht
werden, noch vielleicht jemahls dazu wird. zu bringqn ſeyn,/ wiedie
Starke der naturlichen Luft-Eleetrioitat, ſonderlich bey Gewittern; fo

iſt man von dergleichen bele Folgen bisher  noch verſchom geblleben.
Was fur Uebel aber aus der kunſtlichen Elertrieltät, weön:ſi

in ihrer volligen Starke iſt, mit Zuziehungides ſogenannten Leiden
ſchen Verſuches oder der VerſtarkungsFlaſchennbeynanderer Gelegen
heit an lebendigen Geſchopfen entſtehen kann, wenunnnun dabehmicht
vorſichtig genug iſt, werden folgende -Erfahrungen behreiflich  machen..
Bey einigen ſind daher unter gewiſſen Umſtanden:der Eleetrioitat diel
Glieder, womit ſie einen electrifieirten Korpeveangerührep, vcinne!
Zeitlang ganz:kraftlos und ohne alles Gefuhlnind Empfin
dung geblieben, indem :fie gleichſam: wie gelahmet: worden.

Andere haben durrh die erftchutternde Eleetrieitat allerley-andereübele

Zufalle bekommen, als: ein Zittern der Glieder; das Emkni
ken
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ken der Knie; heftige Schmerzen und Schwere im Kopfe. 4
Raſenbluten; einen fortdaurenden Schmerz, Zukken und
Reiſſen in den Gliedern und Gelenken der Hande und Ar—
me; das Hupfen der Puls-Ader; das Zuſammenziehen I
der Arme, Bruſt und Beine; das Klappern der Zahne;
die außerordentliche Rothe im Geſichte; eine ganzliche Be— J

raubung aller Sinne auf eine Zeitlang; und endlich wohlgar die Verkundigung des Todes, und der Tod ſelbſt. e

Um angefuhrete Erfahrungen dieſer aus der kunſtlichen Electri—
eitat entſtandenen ubelen Folgen durch Beyſpiele nahmhaft zu ma—
chen, und uberhaupt die Gefahr beym unvorſichtigen Gebrauche der 40
durch Reiben hervorgebrachten Electricitat zur Einſicht zu geben, will
ich die dabey vorgefallene Umſtande, unter welche ſich ſolche zugetra—

gen, und worauf Electriſirer achtſam ſeyn konnen, anfuhren:

Der Herr Profeſſor Winkler zu Leipzig, hat laut des Illten
Theils ſeiner Schrift. von der Starke der electriſchen Kraftdes Weaſſers in glaſernen Gefaſſen im VII. Hauptſtukke
d. 112. P. 113. bemerket, daß, wenn jemand ſtarke Funken zu vielen
wiederholten. mahlen auf ſich ſchlagen lieſſe, derſelbe viele Stunden
darauf ein Zittern in den Gliedern fuhle: Auch gabe dieſer ſchlagende
Funke in den einzelnen und kleinen Theilen des Korpers einen
ſolchen heftigen Stoß, daß Arme, Bruſt und Beine gerukt und zu
ſammen gezogen wurden.

Vorher gedenket er auch eines Verſuches, welchen er mit 5.
electriſirten Flaſchen angeſtellet, da er eine kupferne Kugel, um welcher
5. Ketten geſchlungen, unter dem eleetriſirten meßingenen Rohre
geleget, ſo ware jemand unter der Zeit, ehe der Funke hat hervorbre
chen wollen, dem Rohre unverſehens zu nahe gekommen, woraus
das eleetriſche Feuer mit einem großen Gepraſſel ihm auf den Kopf
zugefahren, und die Perſohn ſelbſt hatte eine Menge Feuer um ſich ge

ſehen, Dl. c. im Vlten Hauptſtucke zu Ende.
2
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32 Andnmerkungen uber die nöhtige Achtſamkeit

ſehen, welches ihr aus den Gelenken der Hande heraus geſprungen.
Weiter erzahlet er: daß durch den Leidenſchen Verſuch zuweilen
nicht nur die Gelenke der beyden Hande erſchuttert, ſondern auch
die Arme und Beine dergeſtalt gerukket worden waren, daß man die
Knie nicht ſtille halten konnen. Und manchmahl ware es auch als
wenn die Bruſt dergeſtalt zuſammengezogen wurde, daß einem der
Athem zu kurz werden wurde.

Jm Vlten Hauptſtukke ſagt er: daß der Herr Diaconus
Monch in Golſen in der Nieder-Laußniz, indem er mit jeglicher
Hand eine maßige Fiaſche mit Waſſer gehalten, aus welcher ein
Drat in die eleetriſirte Rohte gegangen, und ſich ünter dem Eleetri—
ſiren mit dem Finger der einen Hand, womit er die eine Flaſche ge
halten, dem Drate, der in der andern Flaſche geſtekket, genahert,
einen ſolchen Slioß bekommen, welchen er in der Hand, an deſſen
Finger der Funke geſchlagen, in dem Arme, in den Schlaffen und
in dem dikken Beine derſelben Seite dergeſtalt empfunden, daß die
Hand wohl eine halbe Stunde kalt geblieben, und wie eingeſchlafen

geweſen ware. Bald(0“) Dieſer Verſuch hat eine Aehnlichkeit mit demjenigen, da ſo

wohl. an den electriſirten als Erſchutterungsketten, die mit. der
Belegung der Verſtarkungs-Flaſchen Gemeinſchaft haben, bey
jedem Schlage aus allen Gliedern der Ketten Funken heraus fah—
ren. Mit dergleichen Erſchutterungsketten habe durch Hulfe des
Leydenſchen Verſuchs folgende Erſcheinung zuwege gebracht. Jch
lege nemlich ein von lauter kleinen Gliedern zuſammengeſezte Kette
auf den Erdboden in allerley krummen Linien;, und brjnge ſie ſol
chergeſtalt in einen Erſchutterungskreis. Wenm ſch nun den
electriſchen Schlag hindurch fuhre, ſo fahren aus ullen Ketten
Gliedern eine Menge electriſche Funken heraus, die denen innerhalb
dieſen Kettenlinien befindlichen Perſohnen eine artige Erſcheinung

machen. Jch habe dieſe Verſuche und Erſcheinungen von dieſer
Art nachher viel weiter getrieben, davon ich beh einer anderen Ge
legenheit mehr anzeigen werde.

Jm lten Hauptſt. des IIlten Theils 5. 3. P. 5.

L. c. ä. a7. n. J. P. 52.
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Bald darauf erwehnet er einen Verſuch, daß, als eine mit
Waſſer angefullete Flaſche in der Pleiße, einem Fluße bey Leipzig,
geſtanden, und jemand die damit verbundene Kette angefaſſet, und
ſich mit einem eiſernen Schluſſel der mefingenen Rohre genahert, ar
demſelben der herausbrechende electriſche Funke auf einmahl Arme
und Fuße ſolchergeſtalt durchdrungen, daß nach dem Schlage alle
ſeine Glieder gezittert. Und ein anderer, welcher einen Huth in der
Hand gehalten,

gene Rohre gefaſſet, hatte einen ſolchen heftigen Schlag durch den
Huth, bekommen, daß die Funken wie Blize um denſelben herumge—
fahren waren, worauf denn der davon getroffene Finger nicht nur
ganz weiß geworden, ſondern auch eine viertel Stunde lang alſo ge
blieben, der ganze Korper aber wie gelahmet geweſen ware.

So auch hatte einen Gymnaſiaſten der verſtarkte eleetriſche
Schlag den ganzen Korper, insbeſondere aber das Haupt dermaſſen

erſchuttert, daß. die. Zahne geklappert, die Lippen ſich verzogen und
das Geſicht Feuerroth geworden.

Als der Herr Profeſſor Winkler an ſich ſelbſt electriſche Fun
ken aus der electriſirten meßingenen Rohre, die mit der Flaſche Ge
meinſchaft gehabt, herausgelokket, ſo ware es bey einem jeglichen
Schlage nicht anders geweſen, als wenn ihm die Gelenke beyder
Hande rings herum zuſammen gezogen wurden, und die Pulsader in
die Hohe ſprunge. (St)

Da er aber ein andermal unter dem Eleetriſiren auf
einen naſſen ſteinernen Boden im Hofe geſtanden, worauf ein Waſ
ſertrog mit einer Flaſche Waſſer geſezet geweſen, und an welcher
eine eiſerne Kette gehangen, welche bis oben zwey Stokwerke hinauf
durch ein Fenſter in ſein Eleetriſir-Zimmer an das metallene und zum

Electriſiren beſtimte Rohr gegangen, und er ſich der eleetriſirten Kette

mit9 j. c. im Vlten Hauptſt. 5. 48. P. 56.
J. c. J. Hauptſt. g. 3.

l. c.. et(*ru*) I. c. VI. Hauptſt. g. 110. P. 107. Jhutout
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34 Anderkungen uber die nohtige Achtſamkeit
mit einem eiſernen Schluſſel genahert, ſo ware ihm der Stoß des
Funkens auf einmahl durch den ganzen Korper bis in die Schien
beine gegangen, welchen er ſo heftig empfunden, daß er die Fuße in die
Hohe gehoben, und mit aller Gewalt auf die Steine damit ge
ſtampfet hatte. Seine Fuße haben hier im Hofe die naſſe Erde be
ruhret, die mit der eleetriſchen Flaſche Gemeinſchaft gehabt.Einen fortdaurenden Schmerz, Zukken und Reiſſen in den Ge

lenken der Hande und Arme; eine Schwere im Kopfe und an der
Stirne, wie man zuweilen beym Schnupfen empfindet, und worauf
ein zweentagiges Naſenbluten des Morgens entſtanden, haben ſich bey
ihm nach ofteren wiederholten electriſchen Erſchutterungen geaußert.

Was ſind aber das bey der kunſtlichen Electricitat nicht fur
gefahrliche Folgen, da dergleichen electriſche Erſchutterungen die
Empfindungs-Nerven im Kopfe dergeſtalt ruhren, daß die Theile
derſelben an einander ſtoſſen und heftig zittern muſſen, daher alſo eine
ſo plozliche Verwirrung, in welcher die Seele in der Zeit.der Ver—
wirrung nichts unterſcheiden kann, entſtehet? Ein ſolcher Zufall iſt.es,

der dem Herrn Profeſſor Winkler gleichfals ganz unvermuthet
begegnet iſt, da er unverſehens mit den Fuſſen auf eine Kette getreten,

welche an einem Gefaſſe mit Waſſer-Flaſchen gelegen, deren electri
ſirtes Waſſer mit emer anderen an ſeidenen Schnuren hangenden
Kette Gemeinſchaft gehabt, und er unter dieſer Kette an der Rohre
geſtanden, daß ihre electriſche Kraft die ſilberne Faden ſeiner Muze,
welche nur die Haare auf ſeinen Scheitel beruhret gehabt, erreichet
und in die Hohe gezogen. Worauf denn ſein ganzer Korper auf
einmahl von einer gehlingen Warme dermaſſen durchdrungen, daß er
nicht nur auf einen Augenblik das Vermogen verlohren, ſich zu be
denken, was ihm begegnet war, ſondern ihm noch vorgekommen, als
wenn auf dem Thurme der nicht weit von ihm entferneten Kirche die
Glokken gelautet worden, daß er auch, da er ſich ſo gleich wieder zu

Abeſin
LI. c. II. Hauptſt. ſ. 4.
SG. ſeine Anfangs-Grunde zur NJaturlehre, h. 497.

P. 529.
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beſinnen augefangen, zu den anweſenden Perſohnen geſagt: es ware,

als wenn man auf dem Thurme lautete.
Herr Franklin zu Philadelphia hat ſich durch zwo große

älectriſtrte. Waſſerflaſchen einen ſolchen ſtarken electriſchen Schlag
gegeben, daß er geglaubet, er ſey anf einmahl an ſeinei ganzen Leibe
doni Kopfe. bis auf die Fuße zeeſchiagen. Sem ganzer Leib bekam
einige Stunden lang ein gewaltiges Zitten. Wahrend des Schla—
ges wurde er ſeiner Sinne auf einige Minuten dergeſtalt beraubet,
daß?er weder den electriſchen Funken geſehen, noch den Schlag geho
ter. Ani der Hand, womit vr den Funken gezogen, außerte ſich eine

kleine Geſchwulſt und  denſelbigen ganzen Abend merkte er eme Er—
ſtarrung in ſeinen Armen und Nakken. Seine Bruſt that ihm die
ganze. Woche uber ſo wehe, als wenn ſie zerquetſchet worden ware.

Dem Herrn Profeſſor von Muſchenbroeck iſt es gleich bey
ſeinem 1746. allererſt unternommenen Verſuchen mit der Verſtar—
kung der electriſchen Kraft des Waſſers in glaſernen Gefaſſen eben
auch nicht alzu wohl gegangen. Denn er wurde:durch einen ſtarken
elertriſchen Funken. wider Vermuthen mit einem ſo heſtigen Stoße
erſchuttert, daß er gedacht, es wurde ihm das Leben koſten, wie es
ihm: denn auch vorgekommen, uls: wenn: er vom Dontuer geruhret
worden.

Herr le Cat, der einſtmalen nach dem Beyſpiele des Herrn
Muſchenbroeckes den eleetriſirten glaſernen Kolben mit der einen
Hand augefaſſet, und ſich mit dem Finger der andern Hand dem
elettriſch gemachten Flintenlaufe naherte, um einen Erſchutterungs—
Funken herauszuziehen, bekam. in beyden Armen, ſonderlich uber den

Ellenbogen und in der Bruſt eine ſo heftige Erſchutterung, daß er
den Athem gezwungen einziehen mußte, fur Beklemmung des Her
zens und fur Schmerzen ein Geſchrey von ſich gab, und wider ſeinen
Willen ſolche Bewegungen machte, wodurch alle ſeine Maſchinen in

Unordnung gebracht wurden.
Als ich ſelbſt etwa vor ſieben Jahren, da ich mich zuerſt an die

Eleetrieitat machte, mich ohne Eleetrieitat;Zeiger, ich weiß nicht aus
welcher Neubegierde, auf meinen eleetriſchen Boden ſtellete, und die
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nur mit einer ErſchutterungsFlaſche verbundene Kette mit der Hand
beruhrete, ſo bekam ich, ohne die Electrieitat weiter zu erregen, weil ich
eben alleine war, von der in der Flaſche vorrathig geſamletenlectri
ſchen Kraft eine ſolche Erſchutterung durch den: ganzen Korper, daß
ich nicht nur eine ſtarke Beklemmung und ſchweres Athemholen be-
merkte, ſondern auch mich fur Betaubung nicht ſo gleich wieder erho
len konnte, da ich denn beym Wiedererholen fand, daß ich Schwach

heits halber ſchon auf die Seite mich gelehnet, und bey nahe zu Bo
den gefallen ware; worauf ich ſogleich wegen großer. Schwachheit
in den Knien und Beinen eine viertel Stunde lang ſizend mich aus
zuruhen genothiget ward. Nachher bin ich bey allen meinen electri
ſchen Unterſuchungen und Experimentiren ſo vorſichtig geworden, daß
mir jezt nichts widriges begegnen kann; So gefahrlich auch meine

t jezigen Experimente ſind.Nachdem wir nun aus obigen angefuhrten Erfahrungen geſei?

hen, daß ſo gar: bey der kunſtlichen Electricitat eine beſondere Vor
ſicht gebrauchet werden muß, um wie viel großer muß nun nicht die

tiett jenige ſehn, wenn wir uns mit der damit verwandten und in allerley

if..

Fallen ahnliche Luft-Electricitat, ſonderlich bey Gewittern, beſchafti—

n. gen? Wir haben geſehen, wienhie eleetriſche Atmosphare beyder

fin
Luft-Electricitat in einer ziemlichen Entfernung ſchon gefahrliche Fol
gen nach ſich ziehen kann, wenn wit uns derſelben nur nilzuſehr nahern;

Und was fur Gefahr findet ſich nicht in einer kleinen EntfernungJ derer bey der Luft-Electricitat angebrachten electriſchen Korpern?
J J Es iſt gewiß, daß dieſes unter eben ſolchen Umſtanden wie bey der
*a6: kunſtlichen Eleetricitat ubele Folgen nach ſich ziehen kann. Komt alſo

J

yn der Beobachter dieſen von der Gemitterluft electriſch gewordenen
to45 Korpern alzu nahe, ſo, daß gar ein Siral zwiſchen denſelben und

J zwiſchen denen Maſchinen entſtehen kann, ſo muß er ſich gewiß eher
den Tod vermuthen ſeyn, als die Erhaltung ſeines Lebens. Die

I
alzu nahe Entfernung von den electriſchen Gewitter-Ma—

nl ſchinen ſowohl, als der Zuſtand, da man nur irgend einen
kleinen Grad der electriſchen Atmosphare beruhret, iſt alſo
vermoge der gehabten Erfahrungen ganzlich zu vermeiden.

Aber,
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Aber, wie, wird man fragen, kann iüan denn davor geſichert ſeyn,
wenn man doch mn dergleichen Maſchinen umgehet, um die gehorigen
Beobachtungen anzuſtellen? Jch wage es, einen Verſuch zu machen,
zu deſſen Erlauterung ich folgendes der Prufung anderer unterwerfe.

Wenn man die eleetriſ:he Verſuche und Beobachtungen bey

Gewittern jederzeit als gefahrlich betrachtet, wie ſie denn in der That
alſo zu betrachten ſind, ſo findet man dabey eine beſondere Einrichtung
der electriſchen Maſchinen nothig, ja nothwendig. Man hat alſo in
Betracht, deſſen inſonderheit darauf ſein Augenmerk zu richten, daß

man zu ſolchen Beobachtungen bey Gewittern einen beſon—
deren von der Stadt und anderen Gebauden weit entlege-
nen Ort ſich erwehle, alwo die bisher bekannten electriſchen
Gewitter Zubereitungen mit volliger Starke konnen ange—
leget. werden. Hiernachſt muß der Beobachter zu ſeiner
eigenen Sicherheit irgendwo in einiger Entfernung von
dem Gewitter-Hauſe oder den electriſchen Maſchinen ſeyn,
alwo er dieſelben nicht nur ganz uberſehen, ſondern auch
regieren und leiten kann, wie er will.

i. Matu ſiehet wohl, daß es blos darauf ankomt, dieſe Maſchinen
zu verhandhaben, ohne mit denenſelben in eine Verbindung zu ſtehen,
dadurch die eleetriſchen Strale aus der Luft nicht auf den Beobach
ter los gehen konnen. Man fann hiebey nicht Vorſicht genug brau—
chen, von allen electriſchen Feuer ſicher zu ſeyn. Pflanzete ſich nicht
ſo gar der Bliz bey der Romaſiſchen Drachen-Maſchine in einem
Strohhalme fort, deſſen Starke man an dem Gedonnere horen
nud an dem in der Erde gemachten Loche ſehen konnte? So viel iſt
aus der Erfahrung gewiß, daß nur gewiſſe Korper dazu geſchikt ſind,
die eleetriſche Kraft aufzuhalten, und folglich dieſelbe in keine andere
Korper. wurken kann, als in ſolche, welche zur mittheilenden und
fortpftanzenden Electrieitat geſchikt ſind; Dahin inſonderheit die
Metalle, Sandſteine und das Waſſer gehoren, als welche mit der
Eilectrieitat in den allervollkoinmenſten Grade begabet werden konnen.
Und da hingegen alle an und fur ſich electriſche Korper, die nur durch
Reiben ihre Electrieitat zu erkennen geben, alle electriſche Kraft auf—

hal
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halten, weil ſie dieſelbe von Natur haben. Was fur Korper dahin
gehoren, iſt den Electriſirern bekannt. Und eben dieſen wird es ein

Leichtes ſeyn, davon ſolche Korper ſich zu erwehlen, die ſich zu
ſeinem Vorhaben am beſten ſchikken. Jch meine die von ſeide
ne Faden zuſammengedrehete Schnuren. Vermittelſt dieſer ſeide
nen Schnuren werden dannenhero die Leit-Faden nach den electriſchen

Maſchinen hinzugefuhret. Das Maaß und die Entfernung von die—
ſen Luftelectriſchen Maſchinen wird in der Folge beſtimmt. Hier iſt
der Verſuch wie die Einrichtung der Maſchinen beſchaffen ſeyn muſſe,

wodurch die Gewitter-Eleetricitat ohne Gefahr erforſchet werden konne.

Der beygefugteAbrißFig. J. undFig.II. erlautert dieſesfolgendergeſtalt:
Man richtet ein leichtes Geruſte von Brettern Fig. J. AB

CDEFG Hauf, davon jede Seite AB I5 Fuß lang und von
A bis C G Fuß hoch iſt. CE und F D.iſt ſeine Abdachung, wel
che die innere Einrichtung fur den Regen ſchutzet. Mitten hiedurch
gehet die eiſerne Stange NM L 20 Fuß lang und etwa 13 Zoll
dik, mit einem metallenen Sterne O und ruhet auf einen an ſich
electriſchen Korper z. E. anf Pech auf den Erdboden. Der Stern O
beſtehet aus vielen Spizen, jede  Fuß lang, und iſt hier um ſo mehr
bequemer, weil derſelbe mehr Eleetrieitat aus der Atmosphare derer
Donnerwolken annimt, als eine Spize. Damit nun dieſe Stange

wæeder ſchwanke, noch an die Abdachung ſtoſſe, ſo iſt ſie mit vielen
ſeidenen Schnuren d in den runden Gipfel des Daches aller Orten
an J befeſtiget. An der Stange, einige Schuhe vom Dache ab,
ſizt eine großt kupferne Haube K, welche uber den offenen Gipfel
hinreichet, um das Regenwaſſer abzuhalten. Dieſe Haube darf
aber mit ihren unteren Rande nirgends das Dach beruhren,? und
entfernet ſich deshalb davon 2 Fuß, damit die Gewitter-Stange,
indem ſie nebſt der kupfernen Haube electriſch wird, nichts von ihrer
eleetriſchen Kraft verliere. Der einfallende Regen bey einem Ge
witter wurde nun freylig wohl von der kupfernen Haube Kan der
Stange allgemahlig hin und wieder abtropfen und. auf die Abda-
chung CE fallen; Allein weil man auch da beſorgen mußte, daß
die Haube nebſt der Stange ihre eleetriſche Kraft durch die Regen

tropfen
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tropfen in, dem Dache, und von da jn das bretterne Geruſte, und ſo
weiter. in den Erdboden verliehren wurde, ſo iſt der außere Rand
der Haube K rund umher mit einer ſchmalen Renne verſehen, die
bey. U einen Abfluß hat, damit ſolchergeſtalt das zugleich electriſirte
Regenwaſſer in die zugleich mit electriſirte Renne von D nach r an

der Stange und ſo weiter durch TS in ein Gefaß K ſich ſamlen
kann, welches ebenfals auf einen recht trokkenen an ſich electriſchen

Korper Q, welches Pech ſeyn kann, an der Erde ruhet.

Dieſes Gefaß ſamt der kupfernen Rohre und dem Dache von

Kupfer ſamt ſeinen aufgefangenen Regen-Waſſer bleibt nebſt der eiſer

nen Stange eben ſo lange electriſch, als die Stange ſamt allen ubrigen
electriſchen Maſchinen. Und hiedurch werden alle Hinderniße gehoben,
daß alſo weder der an der Stauge herabflieſſende, noch der ſonſt in
der Oefnung des Daches einfallende Regen den Harz- ader Pech
Boden naß mache, und alſo der electriſchen Stange ihre Electrieitat

nicht entziehen kann.

Von der Stange gehen verſchiedene Verbindungen von Me
talldrate und Ketten bey c.und e ab; die bey c gehen zu denen dane
ben ſtehenden mit Waſfer gehorig angefulleten Flaſchen a b, welche
wiederum in Waſſer oder in mit Waſſer angefullete metallene Gefaſſe
ſtehen, nach der gewohnlichen Art, der man ſich ſonſt bey den Ver
ſtarkungen zu bedienen pflegt. Von dieſen Flaſchen gehen ferner
metaüene Ableiter 111 hin nach m zum Erſchutterungs-Stative
no Ki. Dle zweyte Verbindung iſt an der Stange bey e mit der
Kette et bis an f, welche zum Zuleiter dienet, die electriſchen Fun
ken aus dem Erſchutterungs-Stative zu holen. Dieſer Zuleiter
kann zu dem Ende nach Gefallen auf und nieder gezogen werden ver
mittelſt der ſeidenen Schnur phh q um die Rolle g. Uebrigens

Dgeht dieſer Zug und alles was man ſonſt zu Ab- und Zuleitern hie—
bey anbringet, nach dem entferneten Obſervatorio, denen die Naſſe
vom Regen nicht hindert.

d
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45 Sollen nun  noch andere Korper die Electricitat von der Stan
ge aus der Luft durch ſie bekommen, ſo muſſen ſelbige mit ihr Ge
meinſchaft haben. Man kann ſie in dem Gewitterhauſe hie und da
herum leiten, und verbinden ſie vermittelſt eines dikken metallenen
Drates. Denn je mehr Maſſe die Zuleitungs-Korper haben, de—
ſto mehr electriſche Materien enthalten ſie in ſich, und deſto ſtarker

theilet ſie ſich andern Korpern mit.
n

Zu den Verſuchen und zu deren Erſcheinungen kann man ſich
außerhald dem Gewitterhauſe einen Ort erwehlen, wenn derſelbe
vom Obſervatorio wenigſtens eine betrachtliche Entfernung hat.
Hat der Beobachter keine Gelegenheit ein beſonderes Hauß zu ſeinem
Obſervatorio zu erhalten, ſo laſſen ſich die electriſchen Werkzeuge
ganz wohl unter einem Feld-Gejzelte oder ſonſt irgendwo regieren,
wenn man nur wenigſtens im Trokkenen ſeyn kann.

D

Ein jeder wird leicht einſehen, daß die vorkommende Phanomena,
in ſo ferne die Luft-Eleetricitat nicht ſehr uberhand nimt, nicht leicht
von ſelbſt alda entſtehen werden, wenn es im Gewitterhauſe oder
ſonſt auf fteyen Felde nicht beſonders darnach eingerichtet wird, ſon
dern nothwendig jemanden erfodert, der allesdies dirigiren muß. Und

hiebey wird einem jeden dieſes eiufallen, daß der Beobachter, aus
Vorſorge einer ſonſt zu befurchtenden Gefahr, einen ſicheren Ort ha
ben muß, alwo er nicht nur alles diigiren, ſondern auch ſeine nothige
Beobachtungen ohne die geringſte Gefahr fur ſeine Perſon anſtellen
kann. Jm Gewiltterhauſe darf derſelbe zu der Zeit nicht feinen Aufent

halt haben, ſondern er muß eine gute Ekke davon entfernet ſeyln, und
demohngeachtet doch die erforderlichen Bezuge zu der aus der Luft her
gelokten Electrieitatbey Auslaſſung eines jeden electriſchen Funkens und
Schlages mit und ohne Verſtarkung an und wieder abziehen, ohne mit
dieſem Gewitterhauſe in ſolcher Verbindung zu ſtehen, daß er von Bli

zen umgeben werden konne. Um dieſes nun alſo mit guter Sicherheit
bewerkſtelligen zu konnen, muß der Beobachter wenigſtens ohngefehr

200 Schritte davon, und wenn es auch noch weiter iſt, in einem be
ſondern
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ſondern Gebaude oder Gezeltz dergeſtalt ſeinen Aufenthalt haben, daß
er auch alles was in und außerhalb dem Gewitterhauſe vorgehet,
deutlich heobachten kanne ei.

9 2.7 e i 36.Der. Beobachter .in dieſem Obſervatoris lenket alles, was im

Gewitterhanſe ſo wohl, als außerhalb deſſelben, wo die Phanomena

fur ſich gehen ſollen, zu ſeiner Abſicht nothig, vermittelſt einiger dahin
geleiteten Schnuren von Seide. Verſuche und Erſcheinungen, die
ihre eleetriſche Wirkungen aus der Luft-Atmosphare erhalten, ſind
auf folche Art. ganzlich in des Beobachters Hand, ohne die geringſte
Gefahr fur ſich und ſeine Mitbeobachter dabey zu befurchten.

Eben dieſe Verſuche laſſen ſich auch an ſtatt der Stange mit
der Drachen-Maſchine mit eben der Sicherheit anſtellen. Es
wird dieſes Jnſtrument um ſo nothiger und uuzbarer ſeyn, zu der
Zeit, weun die, electriſchen Atmospharen derer Donnerwolken ſich
nicht ſo tief herablaſſen, daß ſie die Stange vom Gewitterhauſe er
reichen. Man laſſet dieſen Drachen gemeiniglich ſo hoch ſteigen,
bis derſelbe die Wolken faſt beruhret. Wie dieſer am Gewitterhauſe
angebracht und. mit den eleetriſchen Maſchinen: verbunden wird, zei
get die Ute Fig. Der Drache D wird vermittelſt einer Schnur Fig. II.
mit ſtarken Metalldrate lC aus dem Gewitterhauſe Fig. J. in die
Hohe gelaſſen. Damit nun dieſe Schnur dem Dache des Hauſes
bey widrigen und heftigen Winde nicht zu nahe komme, wodurch
glsdenn der in der Luft eleetriſch gewardene Drache ſeine Eleetrieitat
ohnfehibar verliehren wurde, ſo iſt oben bey B Vig. II. an eben der
Schnur eine andere ſtarke ſeidene Schnur n befeſtiget und nach den
kleinen Verdekke A, das dem Lunten-Behaltniße der Feuerwerker,
gleichet, alwo die brennende Lunten bey denen Kanonen bewahret
werden, damit naſſes Wetter ſie nicht ausloſche, zugefuhret, und un—
ter demſelben an einen andern an ſich eleetriſchen Korper (Pech oder
Hary) befeſtlget, damit etwa der an der ſeidenen Schnur herablauf—

tende Regen der Electricitat nicht hinderlich ſeyn moge. Jm ubri
gen thut dieſe Drachen-Maſchine hier bey unſerem Luft-Eleetricitats

E2 Maſchi
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Maſchinen eben die Dienſte, was ſouſt die ausgeſtellete Stange thut.

Und hat die Drachen-Maſchine denVorzüg, daß dieſelbe, wie ſchon
erwehnet, weit mehr Electrieitat aus der obeten Luft; und aus denen

Gewitterwolken wegen der betrachtlichen Hohe herauszuzienen ver—

24

mbgend iſt, als die Gtange ·ir kinet;fo medrigen Hohe von ber Erde

nicht vermg.  in
Bey allen dieſen electriſchen Zubereitungen wurde dem Beo

bachter große Gefahr uber ſeinem Kopfe ſchweben, und ware derſelbe
nicht einen Augenblik ſeines Lebens ſicher, wenn er nicht, wie ge
ſagt, in einer betrachtlichen Entfernung von dieſenn GewitterHauſe
ware, und daſelbſt alles dirigiren und in Augenſchein nehmen konnte.
Man ſiehet alſo wie unumganglich nothig dergleichen bisher beſchrie
benen Einrichtungen beh Erforſchung der Luft-Electrieitat ſind. Der
Beobachter iſt dannenhero auch ſicher fur 'alle an  den eleetriſchen
Korpern entſtehende Donnerſchlage und Blize,“ und kann die
daraus entſtehende Feuerballe, das nach einer Spirallinie lauf—
fende Feuer;, die feurigen Lichtkegel und Flammen mit Ver
gnugen genau bebbachten. Ja, es geht endlich ſo weit, daß man
allerley feurige Phanomena in dem Erſchutterungs-Kreiſe nach
eigenem Gefallen wvorſtellen“kunn, die ungleich beſſer von ſtatten ge
hen, als durch Hülfe ünlaufender und geriebener Glaskugeln.

Es giebt einige, welche behaupten wollen, daß von der Luft
Eleetricitat electriſirte Korper: chne Hinzuthuung der Verſtarkungs
Flaſchen oder WerſtarkungsMaſchinen keine große und ſtatkt electri
ſche Strale geben konnen, und daher halt man!dieſe einfuche Luft?
Electrieitat in denen ausgeſtelleten Stangen nicht ſo gefahrlich, daß

man dabey zu Schaden kommen konnne So z. E. ſagen
dieſe:

Dieſes habe ich von,leuten gehoret die die Electricttat nür in ei
nen ſehr ſchwächen Grade kennen, und mit ſehr kleinen eſeetriſchen
Maſchinen nur ſpielend umgehen. Jn Wahrheit, dieſen konnte
ich auch nichts ernſthafteres anmuthen ſeyn.
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dieſe: ware dem Herrn Profeſſor Richmann dieſes Unglük nicht
begegnet ſeyn, wenn er bey ſeinen Beobachtungen mit der Gewitter
Electricitat keine Verſtarkungs-Flaſchen gehabt hatte, darinnen ſich
die Eleetrieitat geſamlet. Von dem Gegentheile dieſer Meinung
bin ich aus denen Grunden der Lehre von der Electrieitat hinlanglich
uberzeuget, als daß ich dieſe Meinung fur eine ausgemachte Wahr—

heit halten ſolte. Giebt nicht die mit der Gewitter-Eleetricitat in
ſehr geringen Verhaltniße ſtehende kunſtliche Electricitat auch ohne
Verſtarkungs-Maſchinen die heftigſten Erſchutterungen, die der zu
fammengeſezten Eleetrieitat wenigſtens mit einer Flaſche etwas gleich
kommen? Man verbinde ſich nur mit einer langen Reihe metallener Ket
ten oder einer großen Maße von Metall, ja, man ſtehe nur auf einen
ſteinigten oder genaſſeten Boden ohne weitere Verſtarkungs-Maſchi—
nen, und ziehe ſolchergeſtalt electriſche Funken aus dem electriſirten
Korper, ſo wird man durch die heftigen Stoße und Erſchutterungen
vollkommen uberzouget werden, daß die Eleetricitat eine weit ſtarkere
Wnakung thue, als wenn man auf einen bloſſen holzernen Boden
ſtehet. Jch habe dieſes mehr als zu ofte erfahren, wenn ich die
Eloetrieitat unterſuchet. Wer mir dieſes nachmachet, wird davon
nicht unuberzeuget; bleiben. Solche Wirkungen giebt die kunſtliche
Eleetricitat, welche mit?der naturlichen Luft-Eleetricitat in einem gar

geringen Verhaltniße ſtehet.

IJch will gegenwartig elne vor ein paar Jahren gehabte Erfah
rung anfuhren, die ich bey der Gewitter-Eleetricitat beobachtet, bey
Gelegenheit. der. in dem, Thurme bey der Marktkirche zu Hannover
ſich ereigneten merkwurdigen eleetriſchen Wirkung, als ein großes
Gewitter ſich einige Stunden lang uber dieſem Orte aufgehalten.
Ich habe davon in dem 47ten Stukke der Hannoverſchen Bey
trage vom Jahre 1761. meine Botrachtungen hieruber bekannt
gemacht, daraus ich jezt nur das Nothigſte zu meinem gegenwar

tigen Beweiſe anfuhren werde:?

Ez Jm
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Jm May Monathe 1761., als ein ungemein ſtarkes Gewitter
von Oſten 43 Stunde lang uber beſagte Stadt ſchwebete, entſtand
wahreud eines Blizes aus den Wolken innerhalb dem Thurme hin—
ter der Orgel nahe unter dem Kirchengewolbe eine ſonderbare Wir
kung des Wetterſtrales, als ob der Bliz daſelbſt hineingeſchlagen
hatte. Von außen war nicht die geringſte Spur ſeines Einganges
zu ſehen. Und demohngeachtet waren die metallene Drater nach
denen Schlage-Glokken in der Kirche hinter der Orgel theils zerriſſen,

theils geſchmolzen, und. die eine Glokke war an dem Orte, wo der
Drat mit ihr verbunden, nur etwas weniges beſchadiget. Die hol
zernen Wellen und Stangen aber, wodurch der Glokkenzug ſeine
Verrichtung thun mußte, waren ganz ohne Verlezung, obgleich die
Drate daſelbſt hin und wieder kleine Spuren einer Schmelzung hin
terlaſſen hatten. Nicht weit von der erſten Verbindung dieſer Dra
ter mit den holzernen Stangen von der Uhr war eine mit Eiſen aus
gelegte Oefnung in den Boden der Uhrkammer, um den Drat hinun
ter zu leiten, inwendig ebenfals zerſchmolzen, und der Fußboden da
ſelbſt auf der andern Seite von dem gluend geweſenen Drate ſchwarz

gebrannt. Etwas beſſer hinunter lagen in der Gegend, wo der—
Drat durch das Kirchengewolbe gieng, verſchiedene abgeriſſene Stuk
ke Drat und eine Menge klein zerſchmolzene Kuchelchens, wie Hagel
korner, auf den Balken zerſtreuet und. in dem Staube. etwas einge
brannt. Jn der Oefnung von etwa Z8 bis 9 Zoll der oberen Dekke
des: KirchenGewolbes, wodurch beyde Drate in die Kirche hinter
der Orgel gegangen, waren ebenfals Spuren einer Beſchadigung,
welches, wie wir bald ſehen. werden, die erſte WVeranlaſfung zu dieſer
Zerſtorung gegeben hatte. Hinter dieſem Kirchen-Gewolbe war
ſonſt weiter nichts Beſchadigtes zu ſehen, als daß der eine Balke, der

dem Drate zu nahe geweſen, von ſeiner ſehr ſchnellen Durchgluung
ſo wohl, als von den daraus in Dampfen aufgeloſeten und erhizten
Dunſten ſchwarz gebrannt war.“ Junexrhalb i des KirchenGewolbes
hinter der Orgel, wohin die Drate nach den Stunden-Glokken, in—
die Kirche geleitet waren, war der Boden ebenfals mit abgeriſſenen
Stukken Drat und mit zerſchmolzenen eiſernen Kugelchen, wie Ha-

gel-
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gelkorner, beſtreuet. Hin und wieder an den an der Erde befeſtigten
Eiſen, woran der Drat geſeſſen und nach den Glokken hingeleitet
worden war, ſaß noch etwas von dem Drate mit den Merkmalen
einiger Schmelzung, wovon derſelbe ſich losgeriſſen hatte. Dieſe
Merkmale gingen von dem einem Bezuge bis ganz nach der anderen
Stunden-Glokke alſo fort, welcher ganz von Drat geweſen war.
Nach der anderen Viertelſtunden-Glokke aber waren dieſe Merkmale
nur bis an die holzerne Welle von Tannenholze, welche zum Erhe
ben des Hammers an dieſer Glokke dienet, gegangen, ohne die ge—

ringſte Verlezung weder am Holze, noch Hammer zu dieſer Glokke.

Da außerdem ſonſt nirgends neue Spuhren eines dahin ge—
ſchlagenen Wetterſtrales zu finden waren, ſo ſahe ich ganz wohl ein,
daß der Bliz aus den Gewitterwolken dieſe Beſchadigung nicht
wirklich zuwegegebracht, ſondern, daß die bey einem ſo ſchweren und
anhaltenden Gewitter aller Orten ſich aufhaltende naturliche Luft—
Eleetrigitat, die zu der Zeit auch ganz nahe an der Ober-Flache der
Erde zugegen, ihre Wirkung und Mittheilung in dieſem Drate, wie
bey andern electriſchen Verſuchen bey Gewittern an einer aufgerich
teten eiſernen Stange oder anderen metallenen Korpern, die auf an
und fur ſich electriſche (uhrſprunglich electriſche) Korper ruhen, zu ge

ſchehen pflegt, geaußert habe.

Betrachten wir den Zuſtand, in welchen dieſer Drat bey ſeiner
Verbindung von der Uhr mit den Glokken geweſen, ſo wird dieſes die
Sache klar machen. Denn, die Dré. waren beyde vermittelſt einer
Stange von Tannenholze oben von der Uhr herabgeleitet, davon
der eine an einer Welle von eben den Holze verbunden war, bevor
der Zug nach der Viertelſtunden-Glokke ging. Dieſer Glokkenzug,
deſſen Drat alſo die Verbindung zwiſchen dem holzernen Stabe und
der Welle hatte, befand ſich ſolchergeſtalt zwiſchen zween an und fur
ſich electriſchen Korpern, und war von der haufig vorhandenen Luft
Eleetricitat bey dem Gewitter, die durch die Schallocher des Thur
mes in derſelben Gegend ungehindert durchziehen, und ſich in dieſem

Drate



 ν

46 Andgerkungen uber die nothige Achtſamkeit

Drate ſamlen konnte, mit hinlanglicher Eleetriecitat angefullet wor
den, die bey dem zugleich entſtandenen Blize aus den Gewitterwolken

von dem benachbarten Kirchen-Gewolbe, wo der Drat hindurch ge
leitet war, plozlich zum Ausbruche gekommen, als ob der Drat durch
andere Mittel des Anruhrens ſeiner Electricitat beraubet worden wa
re und alſo geblizet hatte. Und daher iſt dieſer Drat ſamt dem be
nachbarten Metalle, wie hier der zweite Glokkenzug nach der Stun
denGlokke, durch die gewaltige Wirkung des electriſchen Feuers ohne
Gegenwart einer Verſtarkungs-Maſchine gleichſam als vom Blize
zerſchmolzen, zerriſſen und zerſtreuet worden.

Dieſes iſt ſo viel genug, daraus zu beweiſen, daß einfache
electriſche Strale aus der Luft, und die daher electriſch
gemachte Korper, vermogend ſind, Korper zu zerſtoren,
ohne ſich dabey beſondere electriſche Verſtarküngs-Ma—
ſchienen vorzuſtellen.

Dem Einwurfe, den man mir noch bey der Hannoverſchen
Wirkung eines Blizes in den Dratern machen konnte, wie denn das
moglich geweſen, daß ein ſo ſchwacher Drat, etwa eines ganz dunnen
Federkiels dik, einen ſolchen heftigen Knall und Erſchutterung, wel
ches man im Thurme vernommen, habe veruhrſachen konnen, ohne
die geringſte fonſt gewohnliche Verſtarkung, die nur eine Aehnlichkeit
der Kraft mit der Leydenſchen haben konnte, bin ich zu Anfange die
ſer Schrift mit Erfahrungen zum Theil entgegen gekommen.

Jch will hier mit wenigen noch etwas von dem electriſchen
Strale gedenken, der im Durchmeſſer die Dikke eines eiſernen Sta
bes, wie hier der Metalldrat geweſen, ofte ubertrift, und von welchen
das entſtehende Getoſe oder der Knall mit der Dikke des Stabes oder
Metalldrate kein Verhaltniß zu haben ſcheinet. Da ich hier von dem
electriſchen Strale uberhaupt rede, ſo verſtehe ich darunter ſo wohl
den Wetterſtral aus einer Gewitterwolke, als den kleinen electriſchen
FeuerStral an denen durch Kunſt electriſirten Korpern. Denn es

iſt
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iſt hinlanglich bekannt, daß, was dieſer im Kleinen iſt, ſolches im
Großen bey einem Wetterſtrale ſtatt findet. Um zur Sache ſelbſt zu
ſchreiten, ſo iſt denen Electricitat-Verſtandigen erinnerlich, daß zu
Hervorbringung eines ſtarken eleetriſchen Funken nicht allemahl ein
Korper von großer Maße erfodert werde, ſondern es komt dabeh
hauptſachlich auf die Ausdehnung und Ausbreitung eines ſolchen
Korpers in der Luft?Atmosphare an, der ſich im electriſchen Zuſtande

befindet. Verſchiedene haben daher lange in der Meinung geſtan
den, daß Centner ſchwere eleetriſirte Stukke Metalle auch eine groſ—
ſere electriſche Kraft durch große und ſtarke Funken zu erkennen ge
ben muſten, wie andere leichtere und kleinere Stukke Metalle von
weit geringerer Maße, durch eine gleichmaßige Electricitat. Verſu

che hieruber mußten eines anderen belehren und das Gegentheil be

weiſen. Wilhelm Watſon, ein geſchikter Apotheker und Mit
glied der Koniglichen Soeietat der Wiſſenſchaften in London, machte
ſich 1745. zuerſt an dieſe Unterſuchung; ob aus einem großeren
eleetriſirten Korper auch eine großere Menge electriſches Feuer her
ausfahren wurde? Zu dieſem Ende eleetriſirte er eine lange eiſerne
Stange funf Schuh lang, die 170 Pfund wog, und fand die
daraus entſprungene Funken nicht ſtarker, als diejenigen, die aus
einer electriſirten gemeinen Ofengabel hervorkamen Le Monnier,
ein beruhmter Arzt und Mitglied der Konigl. Akademie der Wiſ—
ſenſchaften in Paris, beſtatigte eben dieſes durch folgende Verſuche:
Er eleetriſirte eine kurze vierekkigte eiſerne Stange von 8o Pfund;
ferner einen großen mit Waſſer angefulleten Keſſel von AO0o Pfund;
imgleichen einen Amboß, 200 Pfund ſchwer; und fand daß dieſe
nicht viel ſtarkere Funken gaben, als eine gewohnliche Feuer—
ſchauffel, die eben ſo ſtark electriſiret war. Hingegen gab ein
Sprachrohr, ohngefehr 10 Pfund ſchwer und acht bis neun Schuh
lang, faſt eben ſo ſchmerzhafte eleetriſche Funken, als bey dem Leh

den

S. Philoſophical Transactions. No. 477. Art. 1.
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denſchen Verſuche. Als er darauf noch vier lange blecherne Rohren
aus einem Sternrohre an das Ende des Sprachrohres geſtekket,
und dieſes electriſiret, ſo ſind die electriſche Funken ſo heftig gewor—

den, daß man einen Thaler, den man den weiteſten Ende des
Sprachrohres genahert, faſt nicht in der Hand. behalten konnen,
ſondern ihn fallen laſſen muſſen. So bald er aber die Rohren eine
in die andere geſtekket, ſo iſt der electriſche Funke viel ſchwacher ge

weſen. Ferner fand er. durch Verſuche, daß die mitgetheilete Elee
tricitat nicht in Verhaltniſſen der Maßen ſondern nach der Lange
und Ausbreitung der Korper zunimt. So perhielt es ſich daher mit
einen electriſirten Chlinder von, dunnen Bleye, vier Zoll hoch und
drey Zoll im Durchmeſſer, der ſtarkere Funken von ſich gab, da
eben dieſes Bley in einen dunnen Streifen drey und einen halben
Schuh lang und vier Zoll ausgebreitet eleetriſiret wurde. Nahm
Herr Le Monnier ferner zwey platte Streifen von Bley, jeden acht
Zoll lang und funf Zoll breit, und electriſirte ſie an einen ſeidenen
Faden, ſo gaben beyde ſchwache Funken von ſich, die zulezt immer

ſtarker wurden, je mehr Streifen er davon der Lange nach an ein
ander fugete, bis er zulezt deren. zwanzig zuſammen ſezte, da denn
die Electricitat bey nahe ſo ſtark ward, als ne bey dem Sprachrohre
geweſen. Sie verſchwachete ſich aber ſo bald wieder, wenn die
bleyerne Streifen nahe an einander geleget wurden, daß ſie ſich nicht

mehr ſo in die Lange erſtrekten. Le Monnier wurde alſo hiedurch
uberzeuget, daß die Eleetricitat ſich mehr in die Lange der Korper
verbreitete und ſtarkere Funken gabe, als in der Große der Maſſe

oder Dikke der Korper

Man ſiehet alſo hieraus, daß Metalldrate. etwa von der Dik

ke eines Federkieles große und ſtarke eleetriſche Funken von der kunſt
lichen Electrieitat geben konnen, wenn ſie nur in die Lange ſich aus

brei

S. Memoires de l Academie des Sciences, Année 1746.
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breiten Um wie viel mehr muſſen nicht ſolche Funken durch
die electriſche Kruft aus denen Gewitter-Wiolken ſich in große und
ſtarke Feuerſtrale wie die Wetterſtrale ſind, verwandeln? Jſt wohl
etwas anders bey hedachten' Hannoverſchen Wetterſtrale im Thur
me und an denen důnnen MetallDratern bey der Richmanniſchen
eleettiſchen Zubereitung vorgefollen, als dieſes? Sind nicht die Wet
terſt ale beh denennrdeit uber den Horizont ſich erſtrekkenden Gewit
terwolken wegen ihrer großen eleetriſchen Atmospharen weit großer und

heftiger, gls idiejenigen; welche aus kleineren Gewitterwolken entſprin
gen und kleinere elertriſche Atmospharen haben? Verhalten ſich nicht
auch hier die dabey entſtehende Donnerſchlage und Erſchutterungen
eben ſo? Denn nach dem Maaß der Lange und Dikke eines jeden ſolchen
Wetterſtrales veruhrſachet  der Diuk der Luft derer verſchiedenen
kuftfanlen Ew, dwelche mit einer ſehr großen Gewalt und Geſchwin

dig
va.

Jeh ſchreibe dieſes ebenfals meinen weitlauftigen electriſchen
Zubereitungen zu, die ich bis zu einer ausnehmenden Starke ge
bracht, davon ich dereinſt einmahl eine beſondere Beſchreibung zu

machen nicht abgeueigt bin. Wie weit ſich die Starke derſelben
eiſtrekket, werden die nicht geringe Anzahl der liebhaber und Ken

1neer dieſer Wiſſenſchaften am beſten ſich zu erinnern wiſſen, welche
mich ſeit eintgen Jahren mit ihrem Beſuche beehret haben, und
?die auf vielerley Weiſe veranderten großen electriſchen Feuererſchei—

Gi. nungen:mit unermudeten Augen geſehen haben.
Wer ſfich einen Begrif machen will, wie viel Gewalt auch nur

wenige Luft. vermoge ihrer ausdehnenden Kraft ausubet, der ſehe
J die gewohulichen und bekannten Experimente mit der Luft  Pumpe

an, welche dieſes an einen kleinen inwendig von Luft verdunneten
koniſchen Cylinder mit einer Hammelsblaſe oder mit einer dunnen

Glas. Scheibe deütlich ergiebet, daß die von der oberen Atmosphare

angehende Luftſaule nach dem Verhaltniſſe der Weite des Cylinders
eine ſolche drukkende Kraft auf der Blaſe und Glasſcheibe gegen den
von Luft verdunneten Raum anwende, daß Blaſe und Glas Platte
mit einer großen Gewalt und Kualle zerriſſen und zerſchmolzen wird.

F 2
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J digkeit vermoge ihres Zuſammenhqnges, Elaſticitat (Federkraft)
und Schwere ſich bemuhen in jedem Wetterſtrale alwo die Luft
durch die gewaltſame Expſloſion.des electriſchen Feuers ungemein
verdunnet und ſchnell aus einander geworfen wird, veruhrſachet,
ſage ich, der Druk der Luft derer, herſchiedeuen Luftſaulen, dieſen
ſtarken Donnerknall, auf welchen icht nur die große Menge kleiner

44  Donrnerſchlage, ſondern auch noch ſo viele ünd pfte wiederholende

h.
.4 Wiederſchalle folgen, die ſich auch deswegen in denen tiefen Thalern

J J
zwiſchen denen Geburgen verſtarken, und gleichſam als lauter. ein
zelne Donuerknalle horen laſſen, als ob jedan derſelhen aus einem

l einzelnen Wetterſtrale entſtanden ware. ut tn

J

ii, Ein jeder wird leicht erachten, daß meine ſhier gegebene Mittel,
e

Verſuche mit der LuftElectricitat bey Gewittern ohne Gefahr anzuſtel

I

Tu— len, auf einer andern Seite. nicht mit der ganzen Starke der
Electricitat in der Luft zu machen ſeh, ſonderlich zu der Zeit, wenn
wir mit Wetterſtralen ganz umgeben werden. Alle unſere ZubereiJ tungen wurden hier freilich mit einmahl zerſchmettert und zerſtoret

i werden, obgleich der Beobachter bey ſo geſtallten Sachen noch ſicher

bleiben wurde. Es geht hier wie allen andern nuzlichen Sachen,
J die, wenn ſie nicht mit gar zu großer Uebermacht ängeſtrenget wer
g. den, demohngeachtet gut' und nujbar ſehn zuijnen.  Wenin man

die gehorige Caliber maßige Menge SchießPulver zuf ſcharfen La
D dung einer großen Kanone nimt, ſo thut ſie ihren erwunſchten Ef—

fect, eine Geſtuk-Kugel aus derſelben richtig auszuſtoßen. So bald
man aber das rechte Verhaltniß. des Pubers:uberſchreltet, ſo lauft die
Kanone Gefahr ſelbſt zu zerplazen, wenn ſie igleich! von dem veſten
Metall und ohne Fehler zubereitet iſt. Hat nicht der unrichtige und
unvorſichtige Gebrauch der Eleetrieitat Zükküngen, Lahmungen,
Schlagfluſſe und andere boſe Zufalle vetuhrſachet, dahingegen der
gleichen Zufalle ſelbſt durch vorſichtigere Mittel von der. Art bey an
deren ſind geheilet worden? Eben ſo behutſam muſſen Beo—
bachter mit ihren electriſchen Verſuchen bey Erforſchung
der Luft-Electricitat inſonderheit bey herannahenden Ge

witter
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wittern verfahren, und dahin ſehen, daß dieſe electriſche J
Kraft bey Annaherung eines Gewitters nicht ſehr uber L

Hand nimt. Es laßt ſich hiezu keine gewiſſe Zeit beſtimmen, auch
ſelbit an einen richtigen Eleetricitat- Zeiger nicht wahrnehmen.
Denn wenn bey Heraunahung eines Gewitters die Electricitat nach 4

dem Electricitat/Zeiger noch maßig zu ſeyn ſcheinet, ſo kann ſie
demohngeachtet wider Vermuthen in wenig Seeunden auch wohl
augenbliklich ſo ſtark werden, daß ein Wetterſtral alles auf einmahl

zerſtoret. Als vor ein paar Jahren jemand eben mit Aufrichtung
einer eiſernen Stange und ubrigen electriſchen Zubereitungen be—
ſchaftiget war, um bey einem ſchon heraunahenden Gewitter, welches
nur noch in der Entfernung uber einer Meile donnerte, die Luft—
Electricitat zu unterſuchen, und derſelbe eben die Kette von der
Stange mit Fleiß herabfallen ließ, um erſt das weitere einzurichten,
ſo fuhr den Augenblik, indem dieſer, obgleich ſehr geſchwinde, den
uberflußigen jeidenen Faden von der Kette abſchneiden wolte, wider
ſein Vermuthen ſchon ein eleetriſcher Stral in der Entfernung eines
Zolles aus ſeiner Scheere. Hiedurch ward er genothiget, weil er ſo
nahe dabey war, die Kette vollends auf das ſchleunigſte auf die Er
de zu werfen und die Stange abzunehmen, aus Furcht, die Electri—
eitat mochte ſich, da ſie jezt ſchon ſo geſchwinde ſich verſamlete, al—

zuſehr anhauffen, und gefahrlich werden. Man ſahe dieſes in der
Folge als eine Warnung an, indem nur wenige Minuten darauf
Bliz und Donner uber dem Kopfe hergingen.

Wie unentbehrlich bey ſolchen Verſuchen inſonderheit ein rich

tiges Jnſtrument ſey, daran man die Grade und zunehmende Star-
ke. der electriſchen Kraft wahrnehmen kann, iſt leicht zu erachten,
und wurde ich keinen Eleetrieitat- Forſcher hieran zu erinnern nothig
haden, wenn ich nicht an einige Verbeſſerungen aller bisher ge
brauchten ElectrieitatZeiger gedacht. Jn der Abſicht will jch

zum Beſchluß den Meinigen alhier beſchreiben. 3

iit at53 Be— J
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Beſchreibüng.—

Eleetricität:Zeigers.
(och habe bereits im Jahre 1759. im RRIV. Bande des Ham
Ja« hurgiſchen Magazins 1.St. J. Art. p.7. in der Auinerkung!

J

erernes, welche ich nachher daran gemacht, wird dieſe jezige1meinen damahligen Eleetricitat-Zeiger beſchrieben. Die

Beſchreibung mit mehreren ergeben. Sonſt hat noch Herr Run—
neberg den Seinigen in den Schwediſchen Abhandlungen auf
das Jahr 1759. nach der teutſchen Ueberſezung. pager17. beſchrie
ben, der aus zwo aneinander verknupfte Fadenbeſtehet, welche an
äinen eleetriſirten Korper befeſtiget ſind. Die Unrichtigkeit dieſes
Zeigers :beſtehet darinn, daß beide Schenkel der Faden bri ſchwacher
Eleetrieitat wenig oder gar nicht von einander abſtehen; bey mittelä
maßiger Eueetrieitat aber dieſelben ohngefehr einen Winkel von 90,
und bey ſtarker Electrieitat einen Winkel von 180. Graden machen.
Bey geringen Verſuchen, oder beh ſolchen? dabey keine Lebens-Ge

fahr
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fahr zu beſorgen, kann man ſich deſſen wohl bedienen, und in dem
Falle, da man ſo gleich einen benothiget ſeyn mochte, kann man
dieſen aller Orten ſo gleich anbringen. Herr Daniel Gralath
zu Danzig hat in dem lten Theile der Verſuche und Abhand—
lungen der Naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig/
N. Xlll.in der Rachricht von einigen eleetriſchen Verſuchen
s. 26. ſeqq. p. 526. ſeine Gedanken von der Ausmeſſung
der electriſchen Kraft gegeben. Das Electrometrum oder
der hleruber eingerichtete ElectrieitatZeiger, deſſen er ſich 1746.
bedienete, iſt von den Meinigen ſo wohl, als von allen dieſer Art nicht
wenig unterſchieden. Etr bedienete ſich dazu eine accurate Waage,
davon die eine WaageSchaale uber eine electriſirte Stange in ei

nier gewiſſen Entfernung ſenkrecht hieng, und brachte die andere
Schaale mit dieſer in einem waagerechten Stande, beſchwerete ſie
mit kleinen Gewichten, und!ließ alsdenn ſolche nach einer gewiſſen
Proportion von der anziehenden Kraft der eletcriſirten eiſernen
Stange durch die leerz Schaale in die Hohe ſteigen. Durch dieſe
Schwere des Gewichts und die Große der anziehenden Kraft, wenn
er den Abſtand der Waage- Schaale von der Oberflache der eiſer
nen Stange eine beſtimte Entfernung gab, und durch eine andere
Artibon Entfernung von 10,80, und 240. Schuhe der Lange der
electriſirten eiſernen Stange von der geriebenen Glaskugel, beſtimte er
die Starke der eleetriſchen Kraft. Er nahm alſo an derſelben wahr,
daß die anziehende Kraft abnimt und ſchwacher wird, je weiter die

Eleetricitat fortgeſezet wird. Gralath geſtehet ſelbſt daß dieſes
Electrometrum deswegen nicht richtig zu gebrauchen ſey, weil
ſolches nicht eininahl die Starke eines electriſchen Funkens zu erken
nen giebt, der doch bey Korpern, in welchen die Eleetrieitat weit
fortgepflanzet wird, an Starke immer zunahme. Er ſuchet her
nach dieſe. Krafte umzukehren und bringt ein gewiſſes Verhaltniß
heraus, daß die anziehende Kraft der Entfernung ſolchergeſtalt pro-
portional ſey, und daß die Große der anziehenden Kraft zu der
Große oder Starke der Funken ſich verhalten konne, wie die Ent—

fer
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J fernung von der uhrſprunglichen Electricitat verkehrt genommen;

n

J

J oder es konnten die Funken in verſchiedenen Entfernungen ſich ver—
halten, wie die anziehende Krafte verkehrt genommen. Die
Schwierigkeiten, die ſich bey Electrieitat-Zeigern von der Art vor
finden, hat Herr Gralath alſo wohl eingeſehen, und uberlaßt de
ren Verbeſſerungen anderen.

Noch eine beſondere Art eines Electrometers ſchlaget Hamil—
ton, Profeſſor der Philoſophie zu Dublin, vor, da ein auf bei—
den Seiten nach entgegengeſezten Richtungen zugeſpizter Metall—
Drath, der noch auf einer beſonderen metallenen Spize als auf ſei

ò

2

7Ê

nen Ruhe-Puncte in einem daran verfertigten Huthe lieget, fich
beym Electriſiren in einer vertical Richtung herumdrehet. Dies iſt das
bekannte electriſche umlauffende Rad, welches im Dunkeln eine der

angenehmſten Feuer-Erſcheinung niacht. Hamilton thut den Vor
ſchlag dieſen Drath mit kleinen Geiwichten an einem Ende zu be
ſchweren. Und alsdenn ſolte dieſer ſo viel weiter von der ſenkrech
ten Linie ſich erheben, ſo viel ſtarker die Bewegung der eleetriſchen

Materie ware. S Philoſophiſche Transact. Llter Band. 1760
il. Th. Artik. LXXIX.

4 .5  PWas derjenige Eleetricitat-Zejger anbelanget, deſſen ich mich
bediene, und davqn ich die uothwendigſten Stukke jezt beſchreiben

will, ſo finde ich ſolchen deswegen bequem, weil ich die zurukſtoßen
de electriſche Kraft durch einen leinen Faden hinter einer electriſirten
metallenen Flache unter einen gewiſſen Winkel auch an allen an
deren eleetriſirten. Korpern ſamt der Verſtarkungs-Maſchienen dar
an wahrnehmen kann. Und wenn ich die zurukſtoßende electriſche
Kraft uberhaupt hiernach beurtheile, ſo habe ich auch zugleich die

Hanziehende, welche in dieſer mit begriffen, und daraus beurtheile
ich die Starke der electriſchen Funken, ſo wohl der einfachen als
durch Waſſer verſtarkten.

Wie dieſer Electricitat-Zeiger beſchaffen, zeigt folgende kurze

Beſchreibung an: Auf
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Auf ein Brett Fig. IIl. AB, 15 Zoll lang und 33 Zoll breit Fig. III.

iſt bey B ein auf Papier gezeichneter halber Kreiß CD E, deſſen lV.
Mittelpunct F iſt, auf ein darnach ausgeſchnittenes Brett befeſti—
get. Der Fuß G ſtehet auf einem anderen Brete ſo, daß die Linie
A B, die mit dieſes Bretes Randern parallel gezogen iſt, auf der
Ebene des Fußes ſenkrecht ſteht. Jn der Entfernung eines Schu—
hes vom Halbkreiſe ſtehet an der Seite A auf einem hotzernen Fuße

HJKLM eine meßingenes Linial NO ſo Zoll lang und 2 Zoll
breit, mit ſeinen ſchmalen Flachen ſenkrecht der Ebene des Halbkrei
ſes entgegen in einer 3 Zoll langen und 33 Zoll breiten vierekigten
gegoſſenen Maſſe von Harz und Wachs P Q. Dies Linial iſt
dergeſtalt aufgerichtet, daß es mit der mittelſten Perpendicular-Linie
FC des Halbkreiſes (Fig. IV.), wenn man durch ſeine Dioptern
ab (Fig. III. IV.) ſiehet, dem Augenſcheine nach eine ſenkrechte
Linie machet. Denn das Auge richtet man ſo, daß durch die ge
machten geradlinigten Horizontal-Spaltungen beider Dioptern die
gegen uber ſtehende Linie D C am Halbkreiſe eben ſo geſehen wird,
als wenn ſie durch die Dioptern gezogen ware. Denn ſie ſtehet vom
Fuße des Geſtelles an gerechnet mit den Dioptern und ſeinem Fuße
in gleicher Hohe. Zwiſchen beyden Dioptern gehen an jeder Seite
des Linials NO zween leinene Faden c d durch eine im Liniale
(Fig. IlI.) gemachte kleine Oefnung e. Dieſe beiden Faden erhe
ben ſich bey zunehmender Electricitat, wenn das Linial durch den
Zuleiter f mit dem electriſirten Korper Gemeinſchaft hat, und zeigen
ſolchergeſtalt die Starke der electriſchen Kraft auf dem Halbkreiſe
nach gewiſſen Graden an, indem ſie ſich vom Liniale ab erheben
und aus einem Mittelpuncte gehende Stralen beſchreiben, welche
man alsdenn genau beſtimmen kann, wenn man durch die Dioptern
a b ſiehet. Hiebey iſt alſo nicht zu beſorgen, daß ſich der Faden bey
ejnem anderen Grade des Halbkreiſes verrukken wird, nachdem man

das Auge etwa anders davon halt. Denn in den Dioptern ſind in der
Entfernung nach der Breite des Liniales einander entgegenſtehende
Spaltungen, dadurch die Linie D C am Halbmeſſer nicht eher geſe

G hen
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hen wird, als bis beide Spaltungen in den Dioptern gleichſam ei
ne Horizontal-Linie ausmachen. Damit aber bey Annaherung
des Geſichtes wahrend dem eleetriſchen Zuſtande des Zeigers die Fa

den nicht von ihrer Richtung abweichen, und ſich nach dem Geſich
te oder auch wohl nach dem Halbkreiſe ziehen konnen, ſo gehet unter
der an ſich electriſchen Unterlage von Harz und Wachs P Q ein
meßingener ſchwacher Drat g, welcher dergeſtalt gebogen iſt, daß
ihn die Faden des Electrieitat-Zeigers nicht beruhren konnen.

Es iſt inzwiſchen Niemand an den doppelten Zeiger und Halb—
kreiſe gebunden, indem es auch ein auf die Halfte verminderter ver—
richten kann. Daß ich daran zweene Zeiger habe, iſt es mir darum
zu thun, damit der Wind, den mein großes Rad von ſechs Fuß
im Durchſchnitt an meiner electriſchen Maſchine gegen die eine Sei
te macht, mich in meiner Beobachtung nicht. ſtore. Denn ich ha
be an der entgegenſtehenden Seite doch allemahl noch einen richtigen

Zeiger, wenn die Bewegung der Luft den einen Zeiger in ſeiner
Richtung etwa ſtoret. Wenn ich Luſt hatte mehr Koſten darauf

HZzu verwenden, und dieſem Jnſtrumente ein großeres außerliches An
ſehen zu geben, ohne weiteren Nuzen auf die Sache ſelbſt zu ſehen,
ſo durfte ich nur daſſelbe umher mit großen Glas-Platten einfaſſen,
die der bewegten Luft Einhalt thaten, und auf ſolche Art den Zei
ger einfach, und aus dem Halbkreiſe einen Quadranten machen. Und
wer ſich ja eines ſolchen bedienen und die Bequemlichkeit den Zeiger
nahe bey der eleetriſchen Maſchine haben will, muß ihn in ein ſol—
ches Behaltniß einſperren.

uUebrigens erinnere ich noch, daß alles Metall vermieden wer
den muß, was nicht von Metall ſeyn darf, und darf man ſich blos
nach meiner Beſchreibung richten.

Wie weit mein Electrieitat-Zeiger von dem Richmanniſchen

abweicht, wird aus ſeiner in den Novis Commentariis Acad.
Scient. Imper. Petropol. Tom. IV. eingerukten Diſſertation
zu erſehen ſeyn, welche den Titel fuhret: De Indice Electricita-
tis de ejus uſu in definiendis artificialis naturalis E-

lectri-
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lectricitatis phaenomenis Tab. VIII. Fig. 1; deſſen Zeich
nung hier Fig. V. vorſtellet. Der Faden b an den eleetriſirten Fig. V.
Cyolinder a d weiſet die Grade gegen den unelectriſirten Quadranten
e fgh. Man ſiehet aber daß hier der Faden durch das Anziehen
an den Quadranten in ſeinem Abſtoßen von dem electriſirten Cylin—
der a b in ſeiner Richtung geſtoret wird, und daher die Grade un—
richtig und nicht die wahre Starke des electriſchen Zurukſtoßens ge—
maß angiebet. Daher es vielleicht gekommen ſeyn mag, oder viel—
mehr wahrſcheinlich iſt, daß der Zeiger dem Beobachter die zunehmende

Starke der eleetriſchen Kraft aus den Gewitterwolken nicht genau ge
wieſen, damit derſelbe bey Zeiten ſich davon hatte entfernen konnen,
um den von dem eleetriſchen Strale veruhrſacheten Tode zu entgehen.
Bey meinem Eleetricitat-Zeiger iſt dieſe Unrichtigkeit dadurch verhin
dert, daß das electriſirte Linial mit dem Faden nicht alzunahe gegen
den Quadranten, ſondern in einer Entfernung eines Schuhes von
demſelben die Grade zeiget; mithin geſchiehet das Zurukſtoßen
durch die electriſche Kraft fur ſich allein, ohne in ſeine Richtung von
einer entgegengeſezten Kraft geſtoret zu werden. Wolte man den
Richmanniſchen Quadranten von dem Zeiger weiter abdrukken, und
allenfals auch den Faden kurzer machen, ſo wurde dem Auge dennoch
die Genauigkeit entrißen, die Grade richtig und dem wahren Jnhalte

nach zu beſtimmen.

Bey Gewittern kann man drey bis ſechs Schuhe nehmen, und
die ab und zunehmende Gewitter-Electricität  Starke von dem
entfernten Orte der Beobachtung durch ein Fernglas ohne alle Ge
fahr wahrnehmen.
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